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d Oſtpreußen. 


Haaſenſtein u. 


ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


(. C. 3.) Celtgraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 1. Mai, Abends. Es findet eine freiwillige, allge⸗ 
meine und glänzende Erleuchtung ſtatt. Der Kaiſer durchfährt 
unter ungeheurem Volksjubel die Straßen. 

Wien, 2. Mai. In der heutigen Sitzung des Unter- 
hauſes wurde das Staatsminiſterium in Betreff der Beſchickung 
des Reichsraths durch die Ungarn interpellirt. Die Beantwortung 
der Interpellation iſt vorbehalten worden; ferner wurde eine 
Adreſſe an den Kaiſer beantragt. 

Im Oberhauſeſ iſt beſchloſſen worden, eine Adreſſe an den 
Kaiſer zu richten. 

Frankfurt a. M., 2. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Bundestages ſtellte Preußen den Antrag, im Falle eines 
Bundeskrieges, wenn beide Großmächte, oder eine mit der Ge— 
ſammtarmee participiren, den betreffenden Artikel der Kriegsver— 
fafjung zu ſuspendiren und die Anordnung der Oberleitung, unter 
Vorbehalt der Zuſtimmung des Bundestags, der Vereinbarung der 
beiden Großmächte zu überlaſſen. a 

Darmſtadt, 2. Mai. Die heutige „Darmſtädter Zei⸗ 
tung“ bringt die offizielle Verlobungsanzeige des Prinzen Lud⸗ 
wig mit der Prinzeſſin Alice von England. 

London, 2. Mai. Bei dem Bankette, das der Lordmayor 
dem Lord Derby zu Ehren der conſervativen Partei gegeben, 
erklärte Derby in feiner Rede, daß er das jetzige Miniſter ium 
nicht ſtürzen wolle. 

Breslau, 2. Mai. Die heutige „Breslauer Zeitung“ theilt 
aus Warſchau mit, daß daſelbſt das Geſetz über die Reguli⸗ 
rung der Bauernablöſung in den nächſten Tagen beſtimmt er⸗ 
ſcheinen werde und daß die ehemalige Bürgerdelegation für ihre 
ſtaatsbürgerlichen Verdienſte eine Dankadreſſe von Gutsbeſitzern 
erhalten habe. Als officiell wird gemeldet, daß eine Militäraus⸗ 
hebung in dieſem Jahre nicht ſtattfinden werde. 

Krakau, 1. Mai. Der „Czas“ theilt mit, daß der Präſi⸗ 
dent der Juſtizcommiſſion Wieczorkowski den Unterſuchungs⸗ 
bericht in Betreff der in Modlin gefangen Gehaltenen erftattet 
habe. Nach dem Berichte waren Anklagepunkte nicht aufzufinden. 
Die Gefangenen ſtimmten in ihren Ausſagen dahin überein, daß 
ſie am 8. März nach dem Feuern vors Schloß geeilt, um den 
Verwundeten beizuſtehen. Glaubwürdige Öegenzeugen ſeien nicht 
vorhan — Der „Czas“ meldet ferner, daß in den polniſchen 
Provinzen überall Trauergottesdienſte veranſtaltet wurden und 
daß die Regierung für die Provinzen dieſelben Verordnungen wie 
für Warſchau erlaſſen habe. Ein neueſter Erlaß der Regie- 
rung verbietet dem Volke das Hinausgehen aus der Kirche in 

roßen Haufen. 

92 Perle 2. Mai, Morg. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Handels- und Schlfffahrtsvertrag zwiſchen Frankreich 
und Belgien geſtern unterzeichnet worden ſei. 

Ein Telegramm aus Serajewo vom geſtrigen Tage mel⸗ 
det, dat die im Aufſtande befindlichen Chriſten autonome Behör⸗ 
den verlangen und daß Omer Paſcha Ueberbringer von Vor⸗ 
ſchlägen ſei, welche die Geſandten für ehrenhaft erklärt hätten. 
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Kopenhagen, 2. Mai. Die „Berlingſche Zeitung“ demen⸗ 
tirt die Nachricht von der Beſtellung zweier Panzerſchiffe in 
Frankreich. — Das Wetter iſt kalt und ſtürmiſch; es hagelt und 
ſchneit. 


Marſeille, 1. Mai. Mit der Levantepoſt aus Konſtan⸗ 


tinopel eingetroffene Nachrichten vom 24. v. Mts. melden, daß 
zu Yeni Bazar eine Concentration der Türken gegen Montenegro 


und Serbien ſtatthabe. Das türkiſche und das engliſche Geſchwa⸗ 


der würden zuſammen agiren. Das Arſenal von Corfu verſorge 
die türkiſchen Schiffe mit Kriegsvorräthen. 
London, I. Mai, Nachts. Nachrichten aus Waſhing⸗ 


ton vom 20. v. Mts, melden, daß Virginien die Union verlaſ⸗ 


ſen habe und daß Baltimore den nach Waſhington ziehenden 
Truppen durch Feindseligkeiten Hinderniſſe in den Weg ſtelle. 


Nordcarolina hat die im Lande befindlichen Forts in Beſchlag 
genommen. Der Präſident Lincoln erklärte in einer Proklama⸗ 
tion die ſüdlichen Häfen in Blokadezuſtand und verbietet die Aus. 
fuhr von Probiſion und Waffen. 


ſtattgefunden und iſt in dieſem Falle das Königl. Staatsminiſterium 
bereit, die ie Age Actenſtücke dem Hauſe der Abgg. vorzulegen? 

Auf die Anfrage des Präſidenten an das Miniſterium, od und 
wann letzteres die Interpellation beantworten will, erklart der Miniſter 
v. Schleinitz, daß er die Interpellation am nächſten Montag oder in 
der auf Montag folgenden Sitzung beantworten wolle. 

Das Haus geht zum Bericht über den Antrag des Abg. Robden 
und Genoſſen, betreffend ein Gejeg über die Stempelpflichtigkeit von 
Uebertragungsverträgen an Descendenten über. 

1 wird nach den Commiſſionsvorſchlägen angenommen, ebenſo 
die 88 2, 3 und 4 und ſofort auch das ganze Geſetz mit der Abänderung, 
daß das Geſetz am 1. Januar 1862 in Kraſt tritt. 

Es folgt die Discuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Ab⸗ 
änderung und Erganzung der Städteordnung für die ſechs öſtlichen 
Provinzen der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853 ſowie über 
40 hierauf bezügliche Petitionen. Berichterſtatter Hr. Duncker (Berlin). 
Es iſt ein Antrag des Abg. Waldeck eingegangen: Das Haus wolle die 


Erwartung ausſprechen, daß die Regierung in der nächſten Seſſion den 


beiden Häuſern des Landtags Entwürfe vorlegen werde, detreffend eine 


Paris, 1. Mai. (H. N.) Auf zwei der ſporadiſchen Inſeln haben 
Kundgebungen zu Gunſten einer Anneration an das Königreich Grie 


chenland ftattgefunden, a 
Zwiſchen Frankreich und Rußland iſt ein Vertrag wegen gegenfei- 
tigen Schutzes von literariſchen und artiſtiſchen Werken unterzeichnet. 
Die Truppen von San Domingo haben der Königin von Spanien 
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den Eid der Treue geleitet und find in die ſpaniſche Armee einverleibt. 


Santanna wird zum 0 

neur ernannt. Geffrard, der Führer der Bewegung gegen das Kaiſer⸗ 

thum Soulouques, bat Proteſt dagegen eingelegt, erklärt, er erachte ſich 

jene: DARAN gegen Santanna ledig und 5 bereit, demgemäß zu 
andeln. 


Senator von Spanien und zum Generalgouver⸗ 


Landtags⸗Verhandlungen. 


44. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 2. Mai. 
Präſident Herr Dr. Simſon. Am Miniſtertiſche die Herren: 
v. Schleinitz, v. Bethmann⸗Hollweg, Graf Sen 0 

Der Präſident Herr Dr. Simſon legt dem Haufe einen genügend 
unterſtützten Antrag vor, betreffend die Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung in 29 Punkten. Der Antrag wird der um 7 Mitglieder verſtärk⸗ 
ten Geſchaftsordnungskommiſſion überwieſen. 

Vom Abg. v. Niegolewsti iſt ein Antrag eingegangen, das Haus 
wolle beichlieren, auf Grund des Art. 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde eine 
Unterſuchungskommiſſion niederzuiegen zur Unterſuchung der Thatſa⸗ 
chen, welche die Interpellationen dom 11. März 1859 und 12. Mär 
1850 begründet. Nach kurzer Diskuſſton wird der Antrag (f. 185 
der JuſtizCommiſſion überwieſen. 

Nachdem das Haus den Geſetzentwurf, betreffend die Ausdehnung 
der Gleichheitsiheilungsordnung vom 7. Juni 1821, auf die Umlegung 
von Grundſtücken, welche einer gemeinſchaftlichen Benutzung nicht un⸗ 
terliegen und die Erweiterung der Verordnung vom 28. Juni 1838 ans 


Genoſſen verleſen: „Die Zeitungen bringen eine Notiz des Königl. Mi: 
niſterii der auswärtigen Angelegenheiten vom 27. 
welcher die Reklamationen der engliſchen Regierung in der Macdo- 
nald'ſchen Angelegenbeit in würdiger energischer Sprache zurückgewieſen 
werden. Die von Lord Palmerſton in der Sitzung des engliſchen Hau⸗ 
ſes der Gemeinen vom 29. v. M. abgegebenen Erklärungen veranlaſſen 
den Unterzeichneten zu der Frage an das Königl. Stoaats⸗Miniſterium: 
1) Iſt die Note vom 27. Februar authentisch? 2) Hat ſeitdem ein Schriſt⸗ 
wechſel in der beregten Angelegenheit mit der engliichen Regierung 
—— — — — —-— — — [ ä—ů . — 
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* Die China-Japan⸗Expedition. 
An Bord der „Thetis“. 
(Fortſetzung.) 


Während unſeres Aufenthaltes in Nagaſaki wurde gerade 
das japan'ſche Neujahrsfeſt gefeiert und in der ganzen Stadt 
herrſchte eine freudige Aufregung; Schauſpielertruppen, wahrſchein⸗ 
lich für dieſe Gelegenheit improviſirt, durchzogen die Straßen und 
führten überall, phantaſtiſch gekleidet und geſchmückt, Stücke auf, 
in denen Proſa und Poeſie, Sang und Tanz bunt wechſelte, und 
die wohl auf dieſes Feſt Bezug hatten; vor allen Häuſern ſteck⸗ 
ten grüne Tannenzweige und vor denen der Reichen auch wohl 
ganze Tannenbäume in der Erde, die dann durch ein Strohtau 
verbunden waren, an dem Papierſchnitzel flatterten, und in deſſen 
Mitte ein rother Krebs hing, das japaniſche Emblem für Glück 
und langes Leben. Im Innern jedes Hauſes ſah man drei weiße 
Reis kuchen, größer oder kleiner, je nach der Wohlhabenheit der 
Bewohner, welche über einander aufgeſchichtet waren und auf de» 
ren Gipfel ebenfalls ein großer rother Krebs und eine Ocange 
lag. Das Rührendſte aber von Allem war die Pietät, welche die 
Japaner bei dieſer Gelegenheit für ihre Todten zeigten; alle Ab⸗ 
hänge der Berge rund um die Stadt, welche ebenfalls terraſſirt 
find, find mit Kirchhöfen vollkommen bedeckt, und die Zahl der⸗ 
ſelben und ihre Ausdehnung iſt in dieſem feit fo langer Zeit civie 
liſirten und cultivirten Lande fo bedeutend geworden, daß man ſie 
füglich eine Todtenſtadt nennen kann. Jede Familie hat ihren ei⸗ 
genen Begräbnißplatz und auf dem ruht Generation neben Ge— 
neration, und die Anzahl der Geſchlechter, deren Grabſteine man 
hier neben einander ſieht, iſt wohl größer, als ſie die älteſte 
Adelsfamilie in Europa aufweiſen kann. Jedes Denkzeichen be⸗ 
ſteht aus einem Steincubus von mäßigem Umfange und auf 
dieſem ſteht ein vierkantiger ſteinerner Pfeiler, der mit Inſchriften 
bedeckt iſt und häufig noch und beſonders dann, wenn der Ver ⸗ 
ſtorbene reich und angeſehen war, ein phantaſtiſch geformtes ſtei⸗ 
nernes Capital trägt; die Höhe dieſer Grabmäler varlürt wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Alter und der Bedeutung, welche der Begra⸗ 
bene für ſeine Familie gehabt hat, aber die Anzahl, welche neben 
einander auf einem Platze ſtehen, iſt fo groß, daß die älteſten ſchon 
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verwittert ſind und ihre Form beinahe verloren haben, während 
die neueſten oft mit einem hölzernen Haufe überbaut find, um 
die friſche Farbe der Inſchriſten beſſer trocknen zu laſſen. Alle 
dieſe Begräbniſſe nun waren auf Veranlaſſung des Feſtes ſtru⸗ 
pulös reingefegt, und von jedem darauf gefallenen Blatt und an⸗ 
derem Unrath ſorgfältig befreit, und vor jedem Denkmal, der 
ganz alten etwa ausgenommen, ſteckten die friſchen Fichtenzweige 
in der Erde und häufig war ein Porcellan , Gefäß mit Thee als 
Opfer für den Geiſt des Verſtorbenen aufgeftelt. Wie wohl- 
thuend iſt die Liebe, die ſich hierdurch ausſpricht, und die Stärke 
der Familien- Bande, welche der Tod nicht trennen kann, ver— 
glichen mit unſeren Sitten in dieſer Beziehung „ welche derartige 
Aufmerkſamkeiten nur den Gräbern der kürzlich Verſtorbenen zu 
Theil werden laſſen. Außerdem muß man aber das Zartgefühl 
bewundern, welches jede Entwendung eines Gegenſtandes von 
geweihten Orten verhindert; ich habe ſchon die Gefäße erwähnt, 
welche frei in ziemlicher Menge und gan; unbewacht ſtanden, 
ebenſo habe ich häufig in einſam gelegenen Tempeln, von denen 
eine große Anzahl an allen paſſenden Stellen erbaut iſt, große 
Porcellan-Vaſen mit Blumenſträußen gefüllt, und ganze Haufen 
von Kupfermünzen, wie die Betenden fie hineinwerfen, liegen ger 
ſehen, ohne daß es Jemand eingefallen wäre, davon zu neh⸗ 
men. Das religiöſe Gefühl und die Liebenswürdigkeit, und ſolche 
Moralitä, die ſich durch dieſe Zeichen ausſpricht, flößen eine ſolche 
Liebe und eine ſo große Achtung für dieſe Nation ein, daß man 
nur mit Schrecken an die Veränd rungen denken kann, welche der 
Einflaß und das Beiſpiel der Europäer hier hervorbringen muß. 
Einige Tage nach unſerer Ankunft war ich bei einem officiellen 
Beſuche anweſend, der vom Geſchwader aus bei dem Gouverneur 
von Nagaſaki gemacht wurde. Derſelbe wohnt außerhalb der 
Stadt in einem großen Pal aſte, der auf einem von Gebäuden 
rings umſchloſſenen Hofe liegt und ebenfalls aus Holz und Bar 
pier erbaut iſt; er empfing uns in einem kleinen Zimmer, und 
führte uns nach wenigen Worten der Begrüßung, welche ein der 
engliſchen Sprache kundiger Dolmetſcher Überfegte, in einen lan⸗ 
gen Saal, an deſſen beiden Wänden Tiſche ftanden, die mit wei- 
ßen leinenen Tüchern bedeckt waren. An den rechten dieſer Tiſche, 
mit dem Rücken gegen die Wand, und genau nach dem Range ge⸗ 


genommen, wird folgende Interpellation des Freiherrn v. Vince und 
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Stadt und Land umfaſſende Gemeindeordnung für das ganze Gebiet der 
preußiſchen Monarchie unter Aufhebung der gutsberrlichen Polizei und 
2, eine Kreis- und Provinzialordnung unter Aufhebung der Geſetze vom 
2. Mai 1853 und 1, April 1856 und der zur Ausführung dieſer Geſetze 
ergangenen Geſetze. — Es iſt ferner vom Abg. Matbis ein eventueller 
Antrag eingegangen: Far den Fall, daß die Novelle zur Städteordnung 
abgelehnt werden ſollte, wolle das Haus beſchließen, die Erwatung aus» 
zuſprechen, die Regierung werde die Slädteordnung für die ſechs dite 
lichen Provinzen und für Weſtphalen und die Rheinprovinz einer Re⸗ 
viſion unterwerfen und den entſprechenden Entwurf dem Landtage in 
der nächſten Seſſion vorlegen. 

Es nimmt das Wort gegen die Vorlage Herr Schwenzner, er 
erzählt die Reiſe, welche die Vorlage vom Herrenhauſe dis bierher ges 
macht, meint, die Commiſſion habe ihren Auftrag überſch itten, indem 
fie einen neuen Entwurf ausgearbeitet, der eine rein Duncker ſche Arbeit 
ſei und zu ſehr nach dem Berliner Stadtrath rieche. Tie Geſetze von 
=. und 1856 müßten erſt noch länger in Kraft fein ehe man fie 
abändere. , g 5 

Hr. Waldeck. Wenn es die Abſicht der Regierung iſt, die von 
der Reaction geſchlagenen Wunden zu heilen, ſo muß ſie den im An⸗ 
trag eingeſchlagenen Weg betreten. Mag man Schäden abhelfen, aber 
es iſt ein Unterſchied, ob das Abgeordnetenhaus ein Geſetz für die 
ganze Monarchie als Ausdruck der Mehrheit des Hauſes vorlegt, oder 
ob daſſelbe an einem vorgelegten Entwurfe beſſert; im erſteren Falle 
müſſe das Geſetz tadellos ſein. Jedenfalls würde es in dieſer Seſ⸗ 
ſion erfolglos ſein. Man muß mit der Gemeindeordnung anfangen, 
ebe man zur Kreisordnung ſchreitet, die im vorjäbrigen Entwurfe auf⸗ 

eſtellten ah yon find nicht die richtigen; eben jo in der Gemeinde⸗ 
ronung, wo Vorrechte aufgeſtellt, wo die Ausführung des Geſetzes in 
unrichtige Hände gelegt war. Preußen kann nicht zu einer großen Stel⸗ 
lung in Europa gelangen, fo lange die gegenwärtigen Zuſtände in den 
öſtlichen Provinzen andauern. Die Vorlage leidet auch varan, daß der 
weſentlichſte Punkt für eine Gemeindeordnung übergangen iſt — die 
eheime Abſtimmung fehlt. Durch die Verfaſſung iſt man in eine üble 
age gekommen; durch Art. 71 iſt das Dreiklaſſenſyſtem für die Wahl 
um Abgeordnetenbauſe feſtgeſtellt, das iſt hemmend für die Gemeinde⸗ 
B Und was das Wat lrecht angebt, jo ſoll das rechtmäßige zur 
Anwendung kommen. Auch Leute, die keine Steuern bezahlen, daben 
politiſche Einſicht und es wäre Unxecht, dieſe Leute von den Wahlen 
auszuſchließen. Wo noch ein Recht beiteht, muß man es wahren: der 
einzige richtige Weg, das jetzige liberale Miniſterium auf feiner Höhe 
zu erhalten, iſt der zur Freiheit. > ? 

Herr Mathis (Barnim) ſtimmt im Haupttefultat mit dem Vor⸗ 
redner überein; er iſt von jeher ein Anhänger der Städteordnung von 
1808 geweſen und hat den Erlaß der Städteordnungen von 1843 und 
1850 beklagt. Eine gemeinſame Städteordnung für die ganze Monarchie 
iſt vollkommen ausführbar und zuläſſig; die Verſchieden heiten in den 


ordnet, ſetzten wir uns, und an dem linken, mit dem Rücken ge⸗ 
gen die andere Wand, nahm der Gouverneur, neben ihm der Zweite 
im Amte und dann noch ſo viele Perſonen Platz, als unſere An⸗ 
zahl betrug. Zwiſchen beiden Tiſchen kniete der Dolmetſcher, und 
an der dritten Wand waren in gleicher Stellung eine Menge von 
japaniſchen Zuſchauern, welche die Rolle eines Chores in der 
griechiſchen Tragödie in ſo fern ſpielten, als ſie die Witze des 
Gouverneurs beifällig belachten. 

Der Gouverneur war ein Mann von mittlerem Alter, volle 
kommen weißer Hautfarbe, und durch die ſcharfe gebogene Naſe 
ausgezeichnet, welche in Japan für ein Zeichen edler Arkunft gilt; 
ſein Benehmen zeigte von hoher geſellſchaftlicher Bildung, und 
ſeine Fragen, die ſich meiſtens auf preußiſche Zuſtände und Ein⸗ 
richtungen bezogen, ſo wie die ganze Art ſeiner Unterhaltung 
kennzeichneten ihn als unterrichtet und geiſtooll. Der zweite Gou⸗ 
verneur war jünger und ſchwieg m iſtentheils, und alle übrigen 
Japaner ſchwiegen vollſtändig. Nachdem wir Plotz genommen 
hatten, erſchienen Diener, welche vor je zwei Perſonen einen 
ſchwarz ladirten Präſentirteller vorſetzten, auf dem ſich ein Kaſten 
mit Tabak, ein Gefäß mit Feuer und ein paar Pfeifen befanden, 
und nach einer Weile brachten ſie für jeden eine Taſſe mit Thee 
auf ſchwarz lackirtem Unterfag und bedeckt mit cinem eben ſolchen 
Deckel. Als wir den Thee getrunken hatten, holten ſie die Taſſen 
hinweg und brachten wieder für jeden dafür ein hölzernes Brett⸗ 
chen, auf dem das Deſſert der bevorſtehenden Mahlzeit lag, eine 
Menge von Zuckerſachen, unter denen ein Reiher mit rothen Flül⸗ 
geln und grünem Schwanze die erſte Stelle einnahm. Jedes 
Brettchen war von mehreren Papierbogen begleitet, und bei jedem 
befanden ſich Fäden halb roth und halb golden, um dieſe Leckereien 
einzuwickeln und zuſammen zu binden, denn es iſt Gebrauch in 
Japan, das Deſſert nicht in dem Haufe des Gaſtgebers zu ver⸗ 
zehren, ſondern mitzunehmen, wahrſcheinlich um in dieſer Weiſe 
Frau und Kinder an den Freuden des Feſtes einen Antheil zu 
verſchaffen. Hierauf erſchien die eigentliche Mahlzeit, und dieſe 
wurde wieder für jeden beſonders aufzetiſcht; auf einem vierecki⸗ 
gen ſchwarzlackirten Brett, welches auf vier kleinen Füßen ftand, 
befand ſich eine große Taſſe von ſchwarzlackittem Hell, die mit 
einer Nudelſuppe gefüllt war, in der kleine Stücke Fleiſch und 


— 


eitung. 
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Städten der Rheinprovinzen find zu befeitigen und das Geſetz kann die 
Schäden heilen. Das Haus hat das Recht der Initiative zu jo wichtigen 
Vorlagen, aber es iſt in dieſem Augenblicke nicht zweckmäßig dieſelbe 
zu erareifen. Die Verſchiedenheiten zwiſchen den 7 andern P ovinzen 
und der Rheinprovinz ſi id bedeutend; es kommt darauf an, dieſelben 
auszugleichen; es bedarf einer Vorbereitung, welche die Regierung ma⸗ 
chen muß, die aber dem Haufe unmöglich iſt Möge der Entwu f der 
Commijlion ein Korper werden, wie man ihn jetzt einen Schatten nennt. 
Cr wiro gegen den Intwurf und gegen die Novelle ſtim nen. 

Der Regierungs⸗Commiſſarius. Das Bedürfniß iſt an⸗ 
erkannt, aber vie Regierung muß hier abwehrend gegen zu weit ge⸗ 
hende Forcerungen auftreten; die Regierung kann den vorgeſchlage⸗ 
nen Weg nicht betreten. Triſt man dem Vorwurf, die Regierung 
habe nicht genug gegeben, näher, jo ſieht man, daß es ſich nur um 
das Wahlrecht handelt; hier Reformen eintreten zu laſſen, hat die 
Kegierung eniſchieden abgelehnt und fie muß hierbei beh irren. Die 
andern Beſchluſſe der Commiſſion im vorigen Jahre haben in der 
Vorlage B.rüdjihtigung g funden. Ein Beoürfniß zur Abänderung 
des Wahlrechtsgeſetzes iſt nicht anzuerkennen; die Meinung der Ver⸗ 
werfung des Dreiklaſſenſyſtems mag bei manchen Mitgliedern ver⸗ 
breitet zein, fie werden aber nicht wiſſen, was an deſſen Stelle 
fegen. Ein Ar eit wie die vorliegende kann nicht aus dem Schooße 
einer Commiſſion hervorgehen, dazu fehlt es ihr und der Regierung 
an Vorbereitung. Die Regierung legt auf ihre Novelle mit den 
Amendements der Commiſſion, denen ſie größtentheils zuſtimmen 
kann, ein großes Gewicht; nach der Richtung hin, welche Modalitä— 
ten das Wahlverfahren betreffen, wird ſie Co ſceſſionen machen, 
darüber hinaus kann ſie nicht gehen. Ä 

Hr. Wagener (Regenwalde). Die Art und Weiſe, wie der Ent: 

wurf in der Commiſſion wie im Hauſe behandelt werde, ſei eine Art 
Mißtrauensvotum für den Miniſter des Innern (Murren rechts!). 
Er und ſeine Partei ſtehen in dieſer Frage auf Seiten des Mini⸗ 
ſters. Er werde für die Regierungsvorlage und gegen alle Amende⸗ 
ments ſtimmen. 
. Hr. Neichensperger (Cöln) bedauert, daß bei der gegenwär⸗ 
tigen Vorlage jo ganz von der Rheinprovinz abgeſehen worden it; 
er wird gegen den § 1 der Novelle ſtimmen und für den § 1 des 
Entwurfes, und iſt ſich bewußt damit dem Miniſter des Innern kein 
Mißltrauensvotum zu geben Aus praktiſchen Gründen werde er aber 
der Reſolutien Mathis beiſtimmen. } { { 

Der Miniſter des Innern Graf Schwerin. Die Regierung 
erachtet die Rbeinprovinzen keineswegs für mehr regierungsbedurf⸗ 
tg als die älteren Provinzen, aber in der Novelle hat ſie dieſer Pro: 
vinzen nicht erwähnt, weil fie die beſtehenden Geſetze nur verbeſſern 
will; außerdem muſſe man doch erſt die Provinzialſtände der Ahein⸗ 
. z hören, keine Stimme ſei aus Weſtphalen klagend erhoben. 
lebrigens hat die Regierung den richtigen Weg eingeſchlagen und es 
iſt nicht an der Zit weiter zu gehen in einem Augenblick, wo die 
politiſchen Gen enſätze ſich noch ß ſchroff gegenüber ſtehen. Die Re⸗ 
gierung erkennt die Verbeſſerungsbedürftigkeit der Gemeindeordnung 
der gutsherrlichen Polizei auf dem platten Lande; ſie weiß nicht den 
Zeitpunkt anzugeben, wann ſie mit Geſetzen, welche dieſes Gebieten 
betreffen, wird vortreten können. — Freiherr v. Vincke erklärt, daß, 
wenn nicht Beſſeres zu erreichen, er den öſtlichen Provinzen die No: 
velle mit ihren Woßlthaten gönne und tritt er dem radikalen An⸗ 
trage des Hrn. Matbis entgegen; das müſſe eine innere Angelegenheit 
in ſeiner Fraktion ſein, er ziehe ſelbſt den Antrag Waldeck vor. 

Der Miniſter des Innern iſt keineswegs für den Antrag 
Matbis, nur wenn er angenommen, werde die Regierung denſelben in 
Grwägung ziehen. 

er Berichterſtatter Hr. Duncker (Berlin) legt Verwabrung ein 
gegen den Vorwurf, der Entwurf ſei ein Duncker ſches Werk. Das 
Haus gebt zur Discuſſion über $ 1 des Entwurfs der Commiſſion über. 


Hr. Mathis (Barnim), der eigentlich nur den Ausführungen der 


Redner und des Miniſters in der General⸗Discuſſion entgegen tritt. 


Der Miniſter des Innern erklärt ſich ausdrücklich gegen den 
$ 1 und was den Weg, den Hr. Mathis vorſchlägt, betrifft, jo wird der 


Vicht eber zum Ziele führen, als derjenige, der ſich durch Annahme der 
Novelle kennzeichnet. Die Regierung wird ſelbſtſtändig und nach ihrer 
Ueberzeugung vorgeben, mag die Novelle angenommen werden oder 
nicht. Den Appell an den Patriotismus des Hrn Duncker betreffend, 
erkennt die Regierung ſicher den Geiſt der Stein'ſchen Geſetzgebung 
als herrlich an, aber zwiſchen 1808 und 18 0 find doch Aenderungen 
vorgegangen und der Buchſtaden kann nicht feſtgeha ten werden: der 
Geiß zeigt, daß das gegenwärtige Wahlgeſetz das beſte iſt; und davon 
kunn 510 ſich überzeugen, wenn man die hieſige Stadtverordnung 
anſieht. 

Freiberr v. Vincke. Der Mathis'ſche Antrag iſt oppoſitionell⸗ra⸗ 
dikal peſſimiſtiſch. Man kenne feine Meinung von den Provinzialland⸗ 
tagen, von denen er nicht mit dem Hut in der Hand ſpreche, und es ſei 
gat nicht nöthig, über dieſe Entwürfe tiefe Provinziallandtage zu hö⸗ 
ten Es ſeien Überhaupt verſchiedene Anſichten in den Miniſterien; 
man wolle erſt die Provinziallandtage für die Rheinprovinz hören. 
Warum babe man denn nicht diejenigen der öſtlichen Provinzen gehört, 
ebe man die Novelle vo gelegt; geſtern wird erklärt, der Miniſter freue 
ſich, daß das Haus die Initiatide ergreife, heute ſagt ein anderer Mi⸗ 
witer, dieſe Initiative ſei unzweckmäßig. Jedenfalls ſei die Frage, 
welche G.ſetze den Landtagen vorzulegen und welche nicht, ſehr con⸗ 


trovers 22 
Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin. Durch das Geſetz 
und ihre Sea 


von 1858 ſind die Provinzialſtände wiederhergeſtellt, 
men) gung it verfafjungsmäßig. Die Initiative kann dem Hauſe nicht 
abn. ſproden werden, aber die Regierung hat dann als anderer Factor 
der Geſetz gebung ihre St llung zu wahren. 5 

Herr Mathis (Barnim) verwahrt fih gegen den Character eines 
Oppoſitionsmannes. 

Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, erklärt, daß wenn 
der § angenommen, don der Novelle abſtrahirt werden müſſe; die 
Regierung werde aber dem Beichlufie keine Folge geben; der $ 1 des 


weich g kochtes Bambusmark ſchwammen, und die wir an den 
Mund ſetzten und aus tranken, während wir die feſten Beſtandtheile 
mit kleinen hölzernen Stäowen hinterher ſchaufelten. Neben biefer 
Taſſe ſtanden zwei kleine Porzellauteller, in deren einem ſich ein 
Stäck von einem marinirten Fiſch befand, während der andere 
gekochte Puns und noch zwei Speiſen, eine weiße und eine ſchwarze 
enthi lt, deren Natur und Zuſammenſetzung ich inteffen nicht 
Enae. Alles war ſehr wohlſchmeckend, und eben fo gut ſchmeckte 
ung der ſüze Saft, ein aus Reis gebranntes berauſchendes Ge» 
tränke, weiches ein Diener aus einer eiſernen Theckanne fleißig 
einſchenlte. Als der erſte Gang verzehrt war, wurde in gl licher 
Weiſe der zweite gebracht, welcher aber nur aus zwei Gerichten 
beſtand. In einer Taſſe befand ſich wieder eine Suppe von 
brauner Farbe, auf der eine ſchwammige ſchleimige Maſſe mit 
gehacktem Kraute grün beſtreut wie eine lleine Juſel ſchwamm, 
und unter di fer Inſel, die wirerwärtig und fettig nach Fi chen 
ſomockte, war ein mannigraltiges Gemenge von Fleiſch-, Fiſc⸗ 
und Gemüſe⸗ Stücken eiwa wie in einem Ragout. Neben dieſem 
Gerichte, cas unſeren Beifall nicht fand, ſtand ein kleiner Teller 
mit einigen Scheiben rohem Lachs, die in aromatiſchem Eifig la⸗ 
gen, uno neben denen zwei Häufchen aromatiſch ſomeckender ſaurer 
Kräuter ſich befanden, und die Vortrefflichkeit dieſer Speiſe ſöhnte 
uus mit der Mangelhaftigkeit der vorigen vollſtändig aus. Hier⸗ 
mit war die Mahlzeit beendet, und wir entfernten uns, nachdem 
wir einige Pfeifen geraucht hatten, unter einem großen Austauſch 
vor Höflichkeiten, und wenige Stunden fpäter erſchienen Abge⸗ 
ſandte des Gouverneurs an Bord und brachten jedem Gaſte fein 
Päckwen mit Süßigkeiten, die leider der oben angedeuteten Abſicht 
gemäß niat verweithet werden konnten. Wenige Tage fpäter 
warden ſämmtliche Mitzlieder des Geſchwaders von den in Nas 
gaſatt anweſenden Holländern zu einer Partie nach Mogi einge 
laden, und auch ich mac te dieſelbe mit und denke mit großem Ber, 


geügen daran zurück. 
(Schluß folgt) 


Commiſſionsentwurfes wird abgelehnt und damit tritt das Haus in die 


Berathung der von der Regierung eingebrachten Novelle ein; zu § 1 
und den folgenden §8 find verihieoene Anendements 5 „ die 
alle hinreichend unterſtützt ſind. Nächſte Sitzung morgen. 


22. Sitzung des Herren- Hauſes 
am 2. Mai. ö 
Am Miniſtertiſche die Herren: v. d. Heydt, von Patow, Fürſt Ho⸗ 


henzollern, Graf Pudler, von Aueremalo. Präſident: Prinz zu Hohen⸗ 
lohe. Die Zubbeerräume jind dicht beſetzt. Mehrere Mitglieder, die bis 
jetzt gefehli baben, zeigen ſich auf ihren Sitzen. 

E nec Gegenſtano, der Bericht über die Grundſteuervorlagen. Herr 
Dr.v Zander ſpricht ſich gegen den Commiſſionsantrag aus, der dahin 


geht, vie Geſetze abzulehnen. 5 
Der Furſt Reuß glauet, daß durch die Ausführung der proponirten 
Grundſteuergeſetze dem Gruncbeſitze erheblicher Nachtheil erwachſen 
wird. Als Folge werde ſich ergeben, daß in Zeiten der Noth es nicht 
wenige unverschuldet verſchaldete Güler geben werde, deren Leiſtungs⸗ 
fahigkeit zu einem Min enam geſunken ſein werde. Das Herrenhaus 


werde gewiß ſteis bercin ſein, dem Vaterlande mit Gut und Blut zu 


dienen, aber es werde er immer als Pflicht anertennen, das Wie ſeiner 
Leinungen zu rufen. 5 

Der Graf Ibenplitz hält die Ausgleichung der Grundſteuer nicht 
für gerechtfeltigt. Es laſſe ſich aber nicht leugnen, daß die diesjährigen 
Vorlagen weu gründlicher vorbereitet und daher bejler ſeien, als tie 
vorjäyrigen. Es ſei nicht zu verkennen, daß, wenn auch nicht als 
Grundſteuer, Jo doch ſehr erhebliche Laſten auf dem engliſchen Grund: 
beſitze laſten; möge man daher bedenken, daß, da die Grundſteuer ſeit 
Japren ein Zankapfel im Lande gebildet, es ſich wohl empfehle, einer 
Sage ein Cade zu machen, die doch endlich erledigt werden muſſe. Im 
Augenblicke liegen auch die Dinge jo, daß ein Zuſammenhang zwiſchen 
der Armee⸗Reorganiſation und der Grundſteuerfrage wohl augenom: 
men werden toane und auch dies müjje einen Grund bilden, Die Frage 
zu löſen. Auch ſei wohl zu bedeuten, daß es gerade die Feinde der 
Krone jeien, welche am närfiten die Aelehnung der Vorlagen wünſchen; 
das Paus ſei daher dringend zu bitten, die Vorlagen anzunehmen. Tas 
Intekeſſe des Hauſes habe ihn (ven Reoner) bewoß en, zu ſprechen, wie 
er getyau, andes habe er n ht getonnt. (Bravo!) 

Graf Brühl gegen Rummel für die Drunojteuer- - 

Hr. Senfft-Pilſach gegen die Grundſteuer. Die Grundſteuer⸗ 
Frage ſchwebe ſeit zehn Jahken, und als Führer der Partei, welche 
bieſe rage ummer wieder a, geregt, hätten ſich vie Männer herausgeſtellt, 
welche jetzt die Miniſterplatze eienehmen. Tie conſervalive Partei 
werbe thun, was ſie fur Pflicht halte, wenn fie ſich auch eri.mere, baß 
vie letzten Ernennungen zur Mitgliedſchaft des Pauſes ihr Votum 
ſchwache. 


Der Finanzminiſter Frhr. v. Patow. Die materielle Seite der 


Vorlage ſei vom Vorredner wenig berühit, daher er ſich die Antwort 
darauf ſparen könne; er habe aber auch von den legten Ernennungen 
geſprochen und da halte er ſich für verpflichtet, einen ſolchen Angeiff 
gegen das Recht der Krone eniſchieden zurück zu weiſen. 

Herr Camphauſen (Köln) für die Grunbſteuer. 

Hert v. ZeoligeNeufscch dagegen. Wie das Votum des Hauſes 
auch augfalle, er, der Reoner, und ſeine poliuiſchen Freunde wurden im⸗ 
mer zum Throne ſtehen, dennoch aber ihr Votum gegen die Vorlage ab⸗ 
geben unter Hinweis auf die Worte; „Pier jtege ich, ich kann nicht an⸗ 
ders; Gott heife mir! Amen.“ (Bravo!) i 

Herr Für Wilh. v. Hadztwilt. Wenn er in der Abgabe feiner 
Stimme über die vorliegende Frage von denen ſich trenne, mit denen 
er immer zuſammenging, ſo konne nur ſeine Hingebung zur Krone und 
feine Ueberzeugung von der Nähe großer Ereigniſſ' ihn dazu bewegen, 
ſeine Stimme für die Vorlage abzugeben. Er müſſe bedauern, daß das 
Miniſterium die Grunoſteuerftage mit der Militärorganiſation in eine 
Verbindung gebracht, die keine nothwendige ſei, und e.waige trübe Fol: 
gen hiervon fielen daher auch allein dem Maiſterium zur Laſt. 

Hr. v. Waldow⸗Steinhövel gaubt, daß ohne Frage danach, 
ob das Haus die Vorlage annehme oder nicht, es ſich jetzt mehr 
um die Frage handle: ob Herrenhaus oder nicht? — Wenn bedacht 
werde, daß vanleroite Gutsbeſitzer und Pächter und unftäte Jaſpecto⸗ 
ren als Folge der angenommenen Grundneuer ſich zeigen würde 
dann könne man die Unzufriedenheit und den Haß ji vergegenmärt 
gen, die gegen die Regierung ſich einſtellen müßten. Nicht den Frieden 
werde die bewilligte Grundſteuer ſichern, ſondern den Krieg im Lande 
hervorrufen; dieſen aber abzuweiſen, die Liebe zum Throne im Lande 
zu erhalten, darum werde er gegen die Vorlage ſtimmen. 

80 Hr. Frhr. v. Diergardt für, Hr. v. Meding gegen die Grund⸗ 
euer. 

E Hr. v. Duesberg und Hr. Graf v. Hoverden gegen die Grund⸗ 
uer. 

Die allgemeine Discuſſien wird vertagt. Nächſte Sitzung morgen. 

— RR 


Der Antrag des Abgeordneten v. Niegolewski lautet wörtlich 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: auf Grund des Art. 
82 der Verfaſſung eine Commiſſion zu ernennen zur Unterſuchung 
der Thatſachen, welche bereits in den Begrundungen der Interpella⸗ 
tionen vom 11. April 1859 und 12. Mai 1800 vorgebracht worden 
find, als, auch deijenigenmit ihnen im Zuſammenhange ſtehenden 
Thatſachen, die dem Antragſteller aber erſt ſpäter bekannt wurden. 
Insbeſondere J. über die Thatſachen: daß eine revolutionäre Prokla⸗ 
mation gegen den Kaiſer von Rußland d. d. London, 28. Mai 1858 
in Poſen im amtlichen Auftrage heimlich. nachgedruckt worden und 
daß Beamte dieſe Nachdrücke im In- und Auslande verbreitet haben, 
und zwar: im Inlande, um die Polen zu, verwirren, im Auslande, 
namentlich unter der ruſſiſchen Polizei, um Verdächtigung, Verfolgung 
und Unzufriedenheit zu erwecken und zwar ſind sowohl verſandte als 
mitgetheilte Ploclamationen nicht als amtliche Nachdrücke, ſondern 
als Londoner Original⸗Cxemplare ausgegeben worden. II. Ueber die 
Toatjachen: daß Beamte eben derſelben Behörde, welche den Nach⸗ 
druck und die Verbreitung der revolutionären Proclamationen be⸗ 
ſorgt hatten, zugleich auch die Urheber zahlreicher Zeitungsartikel im 
In⸗ und Auslande geweſen ſind, welche alle pelniſchen Lande als 
einen Herd der revolutionären Conſpirationen verdachtigten, — daß 
im Zuſammenhange mit dieſen Verdächtigungen von eben derſelben 
Behoͤrde gedruckte ſog. „vertrauliche Mitthei ungen“ an die betref. 
fenden Behörden des preuß. Siaates ausgegangen, in denen jene 
Zeitungsverdächtigungen in der Sprache offizielor Benimmtheit amtlich 
bejtätigt wurden; daß dieſe ſog vertraulichen Waittheilungen grade an 
demſelben Tage, den 25. Juli 1508, beginnen, an en die 92 5 
gedruckten revolutionären Proclamationen als Londoner rigina 6 per 
PoſtanPrivatperſonen verſandtwurden: daß udn ſog. u pie Ar 11 0 
Mittheilungen ſich grade um die Zeit auffällig häuften, als man die Ankunf 
Kaiſers Alexander in Warſchau erwartete und daß ſie gerade damals 
die Zuſtände Polens unter ruſſiſcher Her ſchafd, namentlich die vom 
Adel freudig begrüßte Emancipation des Bauernſtandes verdachtigten 
und — endlich, daß im Zuſammenhange mit den vorerwähnten Zei⸗ 
tungsberichten und „vertraulichen ee der Dun 
lige Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen am 24. Juli 185. 
einen Erlaß an die Beamten ergehen ließ, in dem er dieſel, en auf⸗ 
orderte zur Wachſamkeit gegen die angeblichen, in der That aber 
fingirten und heraufzubeſchworenden revolutionären Umtriebe, ins— 
beſondere aber zur Fahndung auf die erjt am folgenden Tage, 
den 25. Juli 1853 von den Behörden an Privatperſonen verſendeten 
revolutionaren Proklamationen. 111. Ueber die Thalſache: daß der als 
Beantwortung der erſten Interpellation in dem hohen Hauſe von der 
Staaizregierung verleſene Bericht auf wiſſentlich unrichtigen Anz 
gaben eines höheren Beamten beruhe, welcher zum Zweck der dem hohen 
Pauſe vorgetragenen Beantwortung eigens, vernommen ward und — 
daß derſelbe Beamte in Briefen d. d 6. April und 11. April 1859 (die 
ſpater bei den gerichtlich n Requtſitionen als „dienſtlichen Inhalts“ be; 
zeichnet wurden), tie Die zipimarunterſuchung eine „Albernheit“ nennt 
uno den zur Disziplinarunterſuchung gezogenen ihm untergebenen Be⸗ 
amten mit der Verſicherung beruhigt: „Herr Unter⸗Staatsſecxetair 
Sulzer und Herr Geh. Rath Noak jagen mir, um es Ihnen in ihrem 
Namen mitzulheilen, daß es (die Dieziplinarunterſuchung) eine leere 
Form ſei, und Sie ohne Nachtheile daraus hervorgehen werden. — IV, 
Ueber die Thatſachen: daß unter den Beamten des Großherzog hums 
Poſen ein Complott beſtanden, welches unter falſchem Namen als anr 
geblich politiſches Revolulions⸗Comue einen obſcuren Communiſten⸗ 
Club in England aufſuchte, mit demſelben in dauernde Correſpondenz 
trat, ihm bie Zuſtände in Polen als völlig durchwühlt, ja als ein „Pul⸗ 
verfaß“ ſchilderte, das nur des zündenden Funkens zur Exploſton bes 
dürfe, daß es ihn aufforderte, ſeine Theorien zur That werden 


in den „vertraulichen Mittheilungen“ 


zu laſſen, und endlich zur ſozialen Revolution, zum Morde des 
polniſchen Adels und der Geiſtlichkeit, ja ſelbſt zum Morde des Kaiſers 


der Fcanzojen aufgeſtachelt hat. — Daß dieſes Complott bei dem Com⸗ 


muniſenclub ſich Emiſſäre für die polniſchen Lande, insbeſondere für 
die unter ruſſiſcher Herrſchaft, verſchrieben und daß es einen derſelben 
auch nach dem Großherzogtuhm Poſen geſchickt hat, um ihn nach ruhiger 
Gewährung eines ungejtörten Aufenthalts zu revolutionären, freilich 
obne Anhang und Anklang gebliebenen Wühlereien als oſtenſibeln Ber 
weis exiſtirender revolutionärer Umtriebe, gerade am Tage vor den Ab⸗ 
eordnetenwahlen, ſelbſt polizeilich zu verhaften und criminaliſch beſtra⸗ 
ten zu laſſen, was auch mit 2 Jahren Zuchthaus geſchehen iſt. — Daß 
in { en“ jener aufgegriffene Emiſſär und 
insbeſondere auch noch eine angeblich aufgegriffene revolutionäre Pro⸗ 
klamation als Beweis für die wirkliche Exiſtenz revolutionärer Beſtre⸗ 
bungen im Lande benußt wurden, und zwar eine revolutionäre 
Proklamation: zu deren Abfaſſung das beiogte Complott der 
Beamten ſelbſt Anleitung und Grundſätze angegeben, und zu deren 
Herſtellung die Geldbeträge baar nach London eingeſandt hat. — 
Y. über die Thatſache: daß der Herr Minifter des Innern durch 
eine Dentſchrift, die ihm ein mit dieſen Umtrieben wohl vertrauter 
Beamter bereits im Februar 1860 überreicht hatte, Kenntniß er⸗ 
halten ſowohl von der Existenz und dem Treiben ſenes Complotts, 
wie überhaupt von dem in dem Großherzogthum Poſen von 
den Behörden gegen die Polen beliebten Verfahren — daß 
der Herr Miniſter aber trotz alledem jenen Umtrieben und 
jenem Verfahren keinen Einhalt gethan und daß auch in Folge 
deſſen das Beamten⸗Complotl ſogar die incriminirte Correſpondenz 
Ae g Sage der Begrundung der zweiten Interpellation, den 12. 

at 1860 ungejtört foctgeſetzt und von den ferneren Umtrieben nicht 
nacgelajlen hat. — VI, Ueber die Thatſache: daß gegen keinen der 
ei vieſen Ummicben, betheiligten Beamten bisher eine gerichtliche 
nterſuchung eingeleitet worden iſt. 


8 Veutſchlan d. 

Berlin, 2. Mai. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft hat geſtern 
den Magiſtrat um Mirtyeitung der Materialien erſucht, welche 
dem Bericht der gemiſchten Deputation über die Geſchäftsverwal⸗ 
tung des Kgl. Polizapräſidii zu Grunde liegen. ; 

„— Tie Weildär-Cocmiſſton des Haufes der Abgeordneten 
hat ihre Berathungen beendet. Die ſämmtlichen Koſten, welche 
für die Reorganfation der Armee bewilligt find, find von der 
Commiſſion in das Extraordinarium des Etats, nach den einzel⸗ 
nen Titeln geordnet, aufgenommen. Die Weitererhebung des Zu⸗ 
ſchlages von 25 Proz. zur Klaſſen⸗, Einkommen, Mahl- und 
Schlachtſteuer bis zum 1. Juli 1862 iſt genehmigt. 

— Die „N. Peß. Zig.“ ſchreiot: In dem noroamerikaniſchen 
Staate Michigan haben ſich uach einer uns gemachten Mitthei⸗ 
lung Clubs „freier Männer“ mit dem Zwecke gebildet, Deutſch⸗ 
land zu revolutioniren und für dieſe Ausführung Geld, fo wie 
Waffen zu ſammeln; revolutionäre Flugſchriften ſollen durch ei⸗ 
gene Aogejandte in Deutſchland vertheilt werden, 

— Der „Magd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: In Ber 
treff der Huldigungsfeierlic keiten kann ich für heute als beſtimmt 
mittheilen, daß der Regieruagsantritt des Königs Wilhelm I. 
turch einen ſolennen Akt, dem ſich ein glänzendes Hoffeſt anrei⸗ 
hen ſoll, im Königlichen Schloſſe zu Berlin gefeiert werden wird, 
wozu ſchon in den nächſten Tagen die Einladungen erfolgen ſol⸗ 
len. Vor einiger Zeit hat der König im Schloſſe perfönlich die zu 
dieſem Behufe nothwendigen Decorationen angeordnet, welche in 
der That umfangreich und von großer Bedeutung find. So wer⸗ 
den der Aufgang nach dem Schweizerſaal, dieſer ſelbſt und die 
ſämmtlichen vom Schweizerſaale und deu braunſchweigiſchen Kam⸗ 
mern nach dem Weizen Saale führenden Gemächer und Säle 
theils neu gemalt, theils renovirt und mit neuen Parquetſußzbö⸗ 
ven belegt, eben fo werden an vielen Stellen die Gasflammen ver⸗ 
mehrt und vergrößert ꝛc. und Hunderte von geſchäftigen Händen, 
Maler, Vergolder, Tapezirer ꝛc. arbeiten bereits feit vierzehn 
Tagen bis in die ſpäte Nacht und auch an den Sonn- und eſt · 
tagen, da das Hofmarſchallamt den Meiſtern aufgegeben hat, daß 
die Arbeiten ſpäteſtens am 1. Juni beendet ſein müſſen. 


—.In der nächſten Saiſon ſteht im Königl. 
Ereigniß von deſonderem Intereſſe in Ya! Feen Banne 
mann hat ſich nämlich vor einiger Zeit an Se. Majeſtät den König ger 
wandt, mit dem Anſuchen, ob es ihr wohl geſtattet ſei, im künftigen 
Winter verſuchsweiſe im Schauspiel auitreten zu dürfen. Se Majeſtät 
überwies die Eingabe zur reſſortmäßigen Berichterſtattung an den Ge⸗ 
neral⸗Intendanten v. Hülſen, der ſich ſeinerſeits aufs warmſte für den 
Plan der Künſtlerin ausſprach, worauf dann Allerhoͤchſten Ortes die 
Genehmigung erfolgte. 
— Am Himmel iſt jetzt ein Komet mit bloßem Auge ſichtbar, der 
allerdings nur wie ein Stern 4. Größe ausſieht und nur mit einer 
Sternkarte und für ein gutes Auge durch fein nebeliges Ausſehen zu 
finden iſt. Indeß iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß derſelbe bald 
eine auffallendere Erſcheinung darbieten wird, Der Komet ift, 
wie es bis jetzt ſcheint, zuerſt von dem eifrigen Liebhaber der 
Astronomie, Herrn Uhrmacher Backer in Nauen, geſehen worden. 
der die Nachricht davon nach Berlin ſandte. Er ſieht jo hoch am 
Himmel, daß der Blick und das Fernrohr ſich nur mit Anſtrengung 
nach dieſer Gegend wendet, wodurch auch feine fpäte Auffindung er⸗ 
Ver wirb, Am hi 1 10 re 1 gr 2 Sternen «und sim großen 
ren und bewegt ji nell nach dem Sternbi i 
3 en u bilde des kleinen und 
— Mit dim heutigen Tage iſt das neu begrün 
ger⸗Juſtitut ins Leben getreten. Die von Dee e 
5 Ait Uniform, blaue Blouſe mit rotheingefaßter 
Jeg an eine Ledentaſche, einen Riemen um den Leib und meſſin⸗ 
gentell ummerſchild auf der Bruſt, und wurden heute der Polizei vor⸗ 
geitelit und gewiſſermaßen in Pflicht genommen. 
Er 1 20, Apru. Hene haben ſich denn beide Häuſer des 
lic g N conſtituirt. Im Haufe der Abgeordneten, wo bekannt⸗ 
at 5 dum auch für die ungariſchen und ſiebenbürgiſchen De⸗ 
putitten berechuet war, zeigten ſich, da nicht nur dieſe, ſondern 
auch ſämmtliche Galizianer, einige Dalmatiner, Tyroler und Böh⸗ 
men noch ausgeblieben waren, ſehr erhebliche Lücken. Aeußerſte 
Linke und äußerſte Rechte waren faſt ganz leer; jene hat man den 
Polen, welche heut Abend erwartet werden, offen gelaſſen. Das 
Centrum zeigte ſich dagegen auf beiden Seiten überfüllt. Am Mi⸗ 
niſtertiſche ſaßen die vier Miniſter, welchen ein Mandat als Abs 
geordneter zu Theil geworden iſt: Schmerling, Pratobevera, Ple⸗ 
ner und Laſſer. Als vom Kaiſer ernannten Präfidenten des Hau⸗ 
ſes ſtellte der Staatsminiſter den Dr. Franz Hein vor, den 
Troppauer Bürgermeiſter. Mit einigen durchaus inhaltsloſen 
Worten eröffnete er die Sitzung, welche übrigens lediglich formelle 
Punkte zum 1 hatte. Doch blitzte ſchon bei Gelegenheit 
der Vereidigung die Nationalitätsfrage hervor, und Dr. 
Rieger aus Prag ſelbſt war es, welcher auf Angelobung in der 
Nationalſprache antrug. Einige Heiterkeit erregte die Zuschrift des 
Hofamts, worin das Haus von dem Tage der feierlichen Eröff⸗ 
nung im Ceremoninſaale in Kenntniß gefegt wurde und deren 
Adreſſe lautete: „An das kaiſerlich königliche Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes.“ — Mit großer Feſtigkeit tritt heute wieder 
das Gerücht von dem Austritt des Grafen Rechberg aus dem 
Miniſterium und der Ernennung des Baron Hübner zum Mi 
niſter des e auf. 
— Zu der Geſchichte des geſtri ben wi i 
der & gen Tages haben wir noch ein pi⸗ 
kantes Geſchehniz nachzutragen. Es beſtand, ſo erzählt man ſich, die 
Abſicht, ine Hräidengen und den Vicepräfidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes eine Uniform zu geben, etwa in der Art, wie ſie die Geheim⸗ 


räthe haben (Grün mit Goldſtickerei.) Dr. Hein jedoch, fo will das 
Gerücht wiſſen, weigerte ſich, trotzdem er nur ernannter Präſident 
iſt, ganz entichieden, eine derartige Uniform zu tragen, und fo wurde 
die Sache ad acts gelegt. Das iſt übrigens ein Seitenſtück zu der Ti⸗ 
tulatur „kaiſerl. königl. Reichsrathspräſidium“, welche ein hobes 

taatsamt in einer Zuſchrift an das Argeordnetenhaus gebraucht hat. 


Die liberalen Blätter gloſſiren heute dieſe Titulatur in mannigfacher 
und häufig nicht ſehr verbindlicher Weiſe. 
Eng lan b. 

London, 30. April. Der „Morning Poſt“ wird von ibrem 
Correſpondenten aus Dänemark gemeldet, daß der von Lord Palz 
merſton vor Jahren in Vorſchlag gebrachte Plan einer Theilung 
Schleswigs wieder aufgenommen ſei und die Grundlage von 
Unterhandlungen bilde, die hoffentlich zum Ziele führen würden. 

— Die nordemerikaniſchen Wirren haben den nachtheiligſten 
Einfluß auf Handel und Wandel; die Beziehungen noch Amerika 
find auf ein Minimum beſchränkt, und die Kriegsgefahr erſcheint 
heute dem Handel ſchon groß genug, um den engliſchen und den 
fremden Schiffen für Baumwolle, 30 bis 40 pCt. böhere Fracht- 
preiſe zu gewähren, als den amerikaniſchen. 

Frankreich. 

Paris, 30. April. Das „Journal de Bordeaux“ berichtet 
aus Bordeaux: „Das große Theater war bei der Wiederho— 
lung der Oper: „„Karl IV.““ überfüllt; die fieberhafte Aufregung 
der Zuſchauer ſteigerte ſich bis zum Ende der Vorſtellung, wo 
dann die Begeiſterung jedes Maß überſtieg. Die Ouverture und 
die Couplets: „„Krieg dem Tyrannen““ mußten wiederholt wer« 
den. Daſſelbe geſchah im fünften Acte, und als das Occheſter 
ſich entfernt hatte, mußten die Sänger nochmals erſcheinen und 
dieſelbe Arie ein drittes Mal mit dem Publikum ſingen, das 
feine gewaltige patrictiſckhe Stimme mit den bereits ermüdeten 
Stimmen der Künſtler vereinigte.“ (Spätere Aufführungen der 
Oper wurden unterſagt, auch in anderen Städten, z. B. in 
Marſeille.) 

— Die „Independance Belge“ hat behauptet, daß Fürſt Metter⸗ 
nich dem neuen türkiſchen Geſandten keinen Beſuch abgeſtattet habe und 
daß ein ernſter Streit zwiſchen Oeſterreich und der Türkei ausgebrochen 
fei. Das iſt falſch. Der Vorfall it einfach folgender. Es iſt in der diplom! 
tiſchen Welt Brauch, daß die Botſchafter, die an einem Hofe beglaubigt 
find, einem neuen Collegen den erſten Beſuch abſtatten; fie müſſen aber 
dazu perſönlich eingeladen werden. Nun richtete Vely Paſcha aus Ver: 
ſehen nicht an die Botſchafter ſelbſt, ſondern an die Botſchaften feine 
Einladungen, und Fürſt Meiternich ging deßhalb nicht zum Empfang 
des türkiſchen Geſandten, obſchon ſich das übrige Perſonal der Geſandt⸗ 
ſchaft dortbin begab. Ein Gleiches thaten Lord Cowley und Graf Kiſſe⸗ 
lew. Alle drei machten aber ſofort dem türkiſchen Geſandten einen per⸗ 
ſönlichen Beſuch, nach dem der offizielle Empfang zu Ende war. Die 
Herren Diplomaten halten bekanntlich ſehr ſtreng auf die Eliquette, ge⸗ 
pen die Vely Paſcha einen Verſtoß begangen hatte. Von Zwiſtigkeiten 
it jedoch nicht die Rede. 

Italien. 


Turin, 28. April. Man dürfte nur leſen, was die reac⸗ 
tionären Blätter in ihrem Jubel über die Entzweiung Garibal⸗ 
dis und Cavours geſchrieben, um zu der Ueberzeugung zu gelan⸗ 
gen, daß Italien don den größten Gefahren bedreht war. In 
ganz Italien, vom äußerſten Süden bis Mailand, äußert ſich 
eine Befriedigung, als wäre man mit Einem Male von einem 
Alp befreit. — Die reactionären Umtriebe in Neapel gehen ihren 
Weg. Dieſelben haben ihren Mittelpunkt theils in Rom, theils 
in Paris. Dort halten ſich die reichen Mitglieder der Ariftofratie 
auf, welche turch Geld für Franz II. zu wirken ſuchen. Man iſt 
tretzdem unbeſorgt. — Es haben ſich endlich mehrere Finanz⸗No⸗ 
tabilitäten bereit gezeigt, das Anlehen (500 Millionen) gegen nicht 
allzu ſchlimme Bedingungen zu übernehmen. 

a — Wie die griechiſche Regierung, ſo hat auch die ſchwedi⸗ 
ſche erklärt, ſie werde, ſobald ihr die Proclamirung des König⸗ 
reiches Italien förmlich angezeigt worden, das neue Königreich 
amtlich anerkennen. Die „Opinione“ meldet nun, der König Victor 
Emanuel werde einen bevollmächtigten Miniſter nach Stockholm 
ſchicken, um dem Könige von Schweden die Proclamirung des 
Königreiches Italien anzeigen zu laſſen. 
So lange die franzöſiſche Fahne die reactionären Ver⸗ 
ſchwörungen und Einfälle vom Römiſchen ins Neapolitaniſche veckt, 
wird an keine vollkommene Beruhigung der Südprovinzen zu den⸗ 
ken fein. Cavour hat aus dieſem Grunde gleichzeitig bei Thou⸗ 
venel auf Abzug der franzöſiſchen Beſatzung von Rom gedrungen, 
und ſeine Vorſtellungen ſind, wie uns aus Turin wiederholt ver⸗ 
ſichert worden, „dem Prinzipe nach“ als berechtigt anerkannt; ba 
gegen klammert der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen ſich 
jetzt an den Umſtand, daß fein Herr, der Kaiſer, nach den Ver⸗ 
pflichtungen, welche die franzöſiſche Regierung eingegangen ſei, ſo 
wie bei der Haltung des geſetzgebenden Körpers, augenblicklich 
ſeine Truppen noch nicht abberufen könne, es ſei denn, daß ihm 
ein triftiger Grund dazu gegeben werde. Da die Beſtrebungen 
des Hofes der Bourbonen es an dieſem triftigen Grunde nicht 
fehlen ließen, ſo hat, laut der „Independance Belge“, der Her⸗ 
zog von Grammont wiederholt dem Cartinal Antonelli Vorſtel⸗ 
lung n in di ſer Beziehung gemacht; dieſelben haben aber, wie 
die Geſchichte des letzten Monats lehrt, nicht den geringſten Er⸗ 
folg gehabt. N un. + 
— Die Studenten von Pavia haben Garibaldi eine Adreſſe mit 
400 Unterſchriften überreichen laſſen. An demſelben Tage, wo Gari⸗ 
baldi dieſe Adreſſe . war eine Deputation von Garibal⸗ 
r ifizieren bei ihm er . 
en Rußland und polen. 5 
Warſchau, 30. April. Zufolge einer Mittheilung aus Pe⸗ 


tersburg hat der Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Gortſchakow, 


feine Demiffion gegeben. Es fol damit der Abſchluß einer Coa⸗ 
lition mit Oeſterreich im Zuſammenhange ſtehen. Man will auch 
die Beurlaubung des Fürſten⸗Statthalters Gortſchakow mit Obi— 
gem in Verbindung bringen und ſagt, daß dieſer alte, oft kränk⸗ 
liche Herr wohl ſein hohes Amt nicht wieder antreten werde. Die 
Polen beſchuldigen im Allgemeinen den Grafen Wielopolski des 
Ehrgeizes und der Abſicht, nach der Statthalterſtelle zu ſtreben. 
— Der Geh. Rath Muchanow iſt, laut dem „Ruſſ. Invaliden“, 
zum Curator des Petersburger Lehrbezirks ernannt, wird alſo 
nicht wieder nach Polen zurückkehren. he 
Bon der poniſchen Grenze, 23, April. Die wichtigſte 
Felge der polniſchen Erhebung dürfte die fein, daß das Mißtrauen 
des Kaiſers Alexander gegen Frankreich bedeutend zugenommen hat, 
und in eben dem Grade die Abneigung gegen Oeſterreich geſchwun— 
den iſt. Der Monarch ſoll feſt entſchloſſen fein, keinen Volksaufftand in 
Ungarn aufkommen zu laſſen, ſondern im Nothfalle ſeine Truppen fo» 
fort in Galizien einrücken zu laſſen. Die Polen halten vereits an der 
Ueberzeugung feſt, daß jede neue Schilderhebung eine ſofortige 
Allianz zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preußen zur Folge 
haben werde. Die verheißenen ruſſiſchen Reformen ſind zwar 
nicht zurückgenommen, und werden auch nicht zurückgenommen 
werden, dafür aber auch für lange Zeit noch nicht zur Ausführung 
kommen, ſondern ihren Platz lediglich auf dem Papier behalten. 


Danzig, 3. Mai. 

* Telegraphiſcher Nachricht zufolge hat bas Transportſchiff 
„Ida“ geſtern Nachmittag 2 Uhr Neapel verlaſſen und geht, wie 
bereits mitgetheilt, zuvörderſt nach Cardiff, um von dort eine La⸗ 
dung Kohlen für unfere Marine hierher zu bringen. 

* Geſtern hat Hr. Rudolph Gense unſere Stadt verlaſſen 
und wird zunächſt in Berlin ſeinen Aufenthalt nehmen. 

— (K. H. Z. Am letzten April hat es in Littauen ſo ſtark 
geſchneit, daß der Aſchkaſten der Locomotive im Schnee gewühlt 
hat und in Inſterburg gereinigt werden mußte. Auch von Labiau 
wird gemeldet, daß der Schnee dert am gedachten Tage faſt an⸗ 
derthalb Fuß hoch gefallen iſt, natürlich ohne lange liegen zu blei⸗ 
ben, während es bei Wehlau nur ſehr wenig geſchneit hat und 
in Königsberg nur einzelne Hagelſchauer fielen. 

+ Thorn, 2. Mai. An der Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗ 
Thorn wird rüftig gearbeitet und ift anzunehmen, daß die Schie⸗ 
nen ſchon im Juli werden befahren werden. Auch die Erdarbei— 
ten auf der Strecke Thorn. Otloczyn, d. i. bis zur preußiſchen 
Landesgrenze, werden in dieſem Sommer hergeſtellt ſein. Was 
wir über die Arbeiten an der Strecke von unſerer Grenze bis Lo— 
wiez von Augenzeugen vernommen haben, klingt eben nicht tröſt— 
lich. Es ſcheint drüben an der gehörigen Energie, Ordnung und zeit» 
weiſe an den erforderlichen baaren Geldmitteln zu fehlen. Eine Menge 
Arbeiter, welche an der polniſchen Eiſenbahnſtrecke arbeiteten, find 
nach dem dieſſeitigen Grenzorte Otloczyn zurückgekehrt. Ihre Kla⸗ 
gen reſumiren ſich folgendermaßen: Es war ihnen ein Tagelohn 
von 25 Sgr. in Ausſicht geſtellt, fie mußten ſich mit 10 Sgr. 
zufrieden geben, und zwar in Folge der Unredlichkeit der Schacht— 
meiſter, die ſelbſtverſtändlich an den höheren Beamten einen Hin- 
terhalt haben müſſen. Zwei Schachtmeiſter waren mit dem gan⸗ 
zen Arbeitslohn der Arbeiter durchgegangen. Zu dieſen traurigen 
Ereigniſſen kam noch eine große Theuerung der Lebensmittel, 
welche vornehmlich die Arbeiter zur Rückkehr in ihre H imath 
zwang. — Wir haben hier wieder einen Belag von den trofilofen 
adminiſtrativen und Rechtszuſtänden in Polen, welche Wahrneh— 
mung uns zu nachfolgender thatſächlicher Bemerkung beſtimmt. 
Die deutſche Bevölkerung unſeres Platzes und der dieſſtitigen 
Grenzlandſchaft hat keine Sympathie für die Herſtellung eines 
Königreichs Polen, am allerwenigſten für das von 1772, fie hat auch 
keine Theilnrahme kund gegeben für die jüngften fogenannten mo⸗ 
raliſchen Demonſtrationen im Nachbarlande und feiner Haupt⸗ 
ſtadt, denn fie hemmten und ſtörten nur das gewerbthätige Leben 
und konnten kaum einen anderen Ausgang nehmen, als einen trau⸗ 
rigen; aber nichtsdeſtoweniger wünſcht und hefft die beſagte Be⸗ 
völterung eine radikale Beſeitigung der zeitigen Verwaltungs, und 
Rechts zuſtände im Nachbarlande, und zwar nicht blos aus mate⸗ 
riellen, ſondern auch politiſchen und ethiſchen Gründen, wobei 
nicht in Abrede geftellt fein fol, daß die erſteren beſonders ins 
Gewicht fallen. Die depravirte Beamtenwelt, gleichviel ob fie im 
Verwaltungsbureau ſitzt, oder den Richterſtuhl einnimmt, ſaugt 
das Land aus und verkämmert nicht blos fo die Konfumtions- 
fähigkeit des Nachbarlandes, ſondern belaſtet auch direct den dies⸗ 
feitigen Handel und Verkehr mit dem Nachbarlande. Dieſe Zuftände 
geben ſeit Jahren dem hieſigen Handelsſtande Veranlaſſung zu 
Beſchwerden und Anträgen beim diesſeitigen Handelsminiſterium. 


Wenn es wahr iſt, wie es kürzlich in mehreren Zeitungen hieß, 


daß das ruſſiſche Gouvernement im Widerſpruch mit dem Frei⸗ 
handelsprinzip und ſeinem eigenen fiskaliſchen Intereſſe, den Ein⸗ 
gangszoll auf ausländiſche Waaren um 5 pCt. zu erhöhen ge⸗ 
denkt, ſo fördert ſie hierdurch nur den Schmuggel und ſteigert die 
illegale Einnahme einer Menge von Steuer- und anderen Beam⸗ 
ten. Auf Reform alſo der adminiſtrativen und Rechtszuſtände in 
Polen richten ſich die Wünſche und Hoffnungen der diesſeitigen 
deutſchen Bevölkerung, eben fo auch der jenſeits der Grenze an⸗ 
ſäſſigen, nicht polniſchen Bevölkerung, welche dem ruſſiſchen Re 
gimente anhängt, aber die beregte Beamtenwirthſchaft nicht min⸗ 
der beklagt und beſeitigt wünſcht. Auch können wir mittheilen, daß 
auf denſelben Zielpunkt fi die Wünſche der beſonnenen, jenſeiti⸗ 
gen Polen richten — wir hörten Mehrere ſich ſo äußern —, da 
fie einſehen, daß der ruſſiſche Kaiſer, fo liberal er auch iſt, das 
Königreich Polen weder direct, noch indireet von feinem Reiche 
trennen wird und kann. Aus dem Vorgeſagten iſt es erklärlich, 
daß hier die Nachrichten aus Warſchau mit lebhaftem Intereſſe 
geleſen werden und man recht bald eine Wendung zum Beſſeren 
in den jenſeitigen Zuſtänden erwartet, da der polniſche Verkehr, 
auch der Perfonenverfehr an der Grenze, zur Zeit ganz ruht. 
g VLVotterie. 

Bei der am 2. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 123ſter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 10,0 U Thlr. auf 
Nr. 20,374, 2 Gewinne zu 2000 Thle, fielen auf Nr. 34,776 und 68,868. 

45 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 326 2631 5186 6893 11,523 
12,391 12,877 13,286 13,756 15,624 16,019 16,387 17,967 17,793 
22,605 25,972 29,843 30,299 30,789 31,930 35,490 35,974 41,405 
42,341 42,710 49,018 50,710 51,063 51,797 52,241 53,098 64,048 
64,760 66,070 73,414 73,804 75,107 75,798 86,133 87,076 89,010 
90,386 und 90,917, 

3051 10,012 
23,725 27,899 


65 Gewinne zu 500 Thlr., auf Nr. 229 1715 
40 13,504 18,507 1 20,800 21,010 21,965 
31,777 31,837 32,421 32,639 32,831 33,448. 36,650 37,358 
3 39,036 40,149 41,805 42,080 42,434 45,750 46,062 47,059. 
51,252 52/645 53,290 56,847 58,703 58,733 58/956 60,425 
60,698 60,967 61,909 62,984 66,573 66,976 68,946 71,488 
74,387 75,142 77,044 77,052 78,420 80,345 81,733 82,754 
3 85,418 88,425 84,530 93,261 93,750 und 94,123. 
62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2827 4109 4908 6219 
10,655 10,878 12,202 15,879 17,934 20,867 21,435 23,507 24,725 
25,62 26,123 28,668 31,022 31,509 34,699 36,044 37,478 39,439 
40,155 40,00 41,282 42/143 48,122 48,240 52,062 53/159 56,01 
57,667 57,970 58,275 58,347 61,288 63,248 63,474 65,022 65,323 
71,726 72,646 72,858 72,912 73,910 77,273 82,235 82,535 82,918 
83,775 84,128 84,263 84,741 86,927 87,575 87,813 87,983 88,128 
90,725 91,036 93,276 und 94,454. 
(Die Gewinne zu 100 Thlr. in der nächften Nummer.) 
Börſen-Pepeſchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den J. Mai 1861, Aufgegeben 2 Uhr 47 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 


Letzt. Ers. etzt. Ers. 

Roggen animirt, reuß. Rentenvr. 96 | 96°, 

loco 48 47¼ 134% Wſtpr. Pfddr. 83 / 83% 

3 ee, 4 10% Div: . P 84 ½ 84½ 
erbſt .. q 48¼ 17 % - Pfandbr. — — 

Spiritus, loco. 19, 19 e. “2.2.1279, | 127% 

Rüböl Herbit .. 121/, 111 ol . Be 2 *. 517. 517 

A7 . Ae 104 102 eteräburg ech 880 
r. Anlei . „ — hi 

5% 59r. Pr. Anl. 106°/,| 106 ¼ | echſele. . — 6. 18½ 


An der Fondsbörſe die Stimmung für öſterreichiſche Papiere günftiger. 

Hamburg, 2. Mai. Gekreidemartt. Weizen loco flau, 
ab Auswärts ſehr ftille. Roggen loco begchteter, ab Danzig und Kö⸗ 
nigsberg Yr Mai⸗Juli 7678 zu kaufen. Del Mai 247, Oktober 25%. 
Kaffee ruhig. Zink ſohne Umſa z. .. 

London, 2. Mai. Börſe unthätig. Silber 611. Conſols 917. 
1% Spanier 414. Mexikaner 234. Sardinier 803. 5 5 Ruſ⸗ 
fen 1013. 445 Ruſſen 91. 


St.-Anl. 50/2/4/5/7/91 102% 101K 


Liverpool, 2. Mai. Baumwolle: 25,000 Ballen Umſatz 
Preiſe x höher als am vergangenen Freitage. 8 
aris, 2. Mai. Schluß⸗Courſe: 3 , Rente 69,15. 44 

— = er 76 6 walten —. Oeſterr. St.⸗Ei⸗ 

enbahn⸗ Aktien 493, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier » Als 

tien 702 Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 
Produkten⸗Märkte. 
Danzig, den 3. Mai. Bahnpreiſe. 

a heller, fein⸗ u, hochbunter, möglicit geſund 124/25 —126/27 
128,29 —130/%2 8 nach Qualität von Y0/91— 923/95 — 974/100— 
102/110 %, ord. bunt, dunkel⸗ u. hellbunt, krank 11/19 —12/22— 
123/24 8 nach Qualität von 70/75 80/823 —84/85—86/873 e. 

Roggen ſchwerer, leichterer und ganz leichter krank und feucht a 
Qualität 56 55—50/43 r. der 1254 mit 1 Sr. Differenz Pe 
mehr oder weniger. 

Erbſen von 50/53 55/56 Ar gute Kocherbſen rein hell 57 - 59/60 
Sn für feinſte. 

Gerſte kleine 97,100 -102/3—106/78 von 26 39 403 —44 46 Gr, 
große 100/04—106—110/112 ven 40/2 45/4648 50 Yu 

Erle von 20— 28,30 Gas 
Nn 855 * 2 2 Tr. bezahlt. ö 

etreide⸗Börſe. Wetter: unverändert ſchlecht, Schnee, Regen 

und kalte Luft, Nachts Froſt. Wind W. e a 

eizen blieb am heutigen Markte ohne Kaufluſt; 80 Laſten bes 

trägt der ganze Umſatz. Preiſe unverändert. 1202 bunt Fi 123/48 

bellbunt 72. 534, 124% hellbunt 2.540, 1288 dunkelbunt poln. 


575, 12701 hübſch hell 90 5823. 
Yır 125, 
erſte 285, kleine 678 14 Lth. Zollgewicht 


Reggen 1248 2.3 
90 5 große 6 
Weiße Erbſen „ 335, 336, 340 nach Qual., grüne 2 390, 
Safer 2 8,402 .. da. ach Qual, grüne 7% 

Wicken ZZ. 252, 

Schöne Leinſaat 65 480. 

Spiritus 20 3%. Fa 

Königsberg, 2. Mai. (K. H. Z.“) W.: SW. + 3. We 
BE ge ee 
5 :, tother 120 — 26 —90 Ar: bez. — Roggen behauptet, 
loco 114—21—268 45—51—56% & De See file 120% 
Yar Da 514 pr Br., 50% % Gd., ur Juni⸗Juli 52 Ar Br., 
ee d, r September und Oktober 513 Ar Br., 50 x. Gd. 
— Gerſte Bau, große 100% 40 %, Heine 98-1034 36—40 Sr 
bez. — Hafer behauptet, loco 67746 224— 28% Gr bez. — Erbſen 
weiße Koch- 53—57 0. weiße Futter: 45 43 pr, graue 50—52 27 
bez. — Bohnen 50— 70 % bez. — Wicken 40 45 99 bez. — Lein⸗ 
faat ordinair 104— 55 60 Gr bez. — Kleeſaat rothe 615 3% ver 
C., weiße 10—18 34 de E. Br. — Timotheum 6—10 % 7 OR. 
Br. — Leinöl 105 , dee f. Br. — Nüböl 11% 3. vir . Br. — 
Leinkuchen 66 —70 % Ye Er. Br. 

Berlin, 2. Mai. Wind: N.⸗W. Barometer 28. Thermometer: 
früh 3 +, Witterung: regnigt und ſtürmiſch. 

Weizen dr 25 © 


Juli⸗Auguſt 47% — 
ber — 48 


4 


— 44 — e 
DE 25 & bez., do. Mai⸗Juni 1 bez., do. Juni = Juli 255 


— x A bez., Br. 

e Septembeniciober 192 K bez, October⸗November 18 — 
Me l. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 57 — 51 , Nr. 

1. 3255 25 . Roggenmehl Nr. 0, 356—3 f Ag, Nr. J. und 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 2. Mai, Wind: W. 
Angekommen: 5 
L. ger: ” Sophia, Groningen, alt Eijen. 
L. P. Aberg, Tu Ting (SD). Stockholm, leer. 
Den 3 Mai. . 
tettin, 


C. Parlitz, Colberg (SD.), Gütec. 

W. Schachow, rio, Königsberg, Getreide. 
.J. Hanſen, Familiens Haab, Bandholm, Bollaſt. 
Parker, Conqueror, Calais, Eiſen. 

. Zarfien, Carl Johann, Randers, Ballaſt. 
L. Kaſten, Bertha, Rügenwalde, Bretter, beſt. 
n. Steitin. 

J. B. Kramer, Bernhard, Leer, Eiſen. 

A. F Kollmann, Maſches Platz, Aarhuus, Ballaſt. 

R. Nüste, lbert, Copenhagen, Thran. 

Retournirt: 

E. Kundſchaft, Ottilie. 


Ankommend: 
1 Bark, 1 Tjalk, 1 Kuff, 1 Schooner. 
Thoru, den 2. Mai. Waſſernand 3“ 1, 


Stromab: Laſt. S 

Fr. Franke, H. Warſchauer, Wloclawek, Danzig, a. 
* 2 Steffens S. 33 — Wz. 

W. Grasnick, L. Dobrczynski, — ang 
Goldſchmidt S. 32 — do. 

C. Grützmacher, Gebr. Lachmann, Wloclawek, Danzig, 
G. Steffens, 31 — do. 

J. Projahn, J. J. Krauſe, Wloclawek, 1 lg 
E Chr. 65 33 — do. 

W. Zank, H. Wittkowski, Wloclawek, Danzig, C. G. l 

Steffens, 31 — do. 


R. Gurſchke, J. Dobrzynski, — 
: 5 L. 2 Schfl. A 21 52 Erbſ. 
J. Röhl, L. Cohn & Co., Nieszawa, wand M. 


ohne, 34 — Rg. 
C. Hellwig, — 2 28 L. W 
R D. Cohn, Mlschäivef, Stein, Maler mb . 
f j - wet, ettin er un 
Jahn ohn, hi 1 e 2 i „Hardand, 57 5 Rg. 
A. ©. Paarmann, O. Warſchauer, Wloclanet, Stettin, 
Paarmann, Ö ch Saling, 25 50 Rg. 


C. Grambow, E. Brilles, Wloclawek, Bromberg, 


Meyerhardt, 4 L. 15 Schfl. Wi, 23 6 Rg. 
ar a ee 0 Tau eg Nuria; Otto 8 Co., 30 — Wz. 
C. Demmerich, S. Wil zynski, Nieszawa, Danzig 

Goldschmidt S., 22 L. 34 Schfl. 253 1517 Erbſ. 


M. Orlowski, L. Cohn u. Co., Nieszawa, Danzig 
L. M. Köhne, 30 L. 3 
Sa. 274 L. 49 Schfl. Mz., 145 L. 3 Schfl. Rg. 51 L. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 2. Mai 


„ 8 Erbf. 
9 Schfl. aa 


1024 1016 


Berlin-Anh. E. A. — — [ Staatsanl. 56 
Berlin-Hamburg — 113 (40. 977 86 
Berlin-Potsd.-Magd.] 1393 138% |) Staatsschuldscheine 88 87 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 100 || Staats-Pr.-Anl. 1855. [119% 11. 
do. II. Ser.. — — | Ostpreuss. Pfandbr. | — 84 
do, III. Ser. — 893 Pommersche 33 do. — 88 
Oberschl. Litt. A.u.C.| — — Posensche do. 4% | — 10 
do. Litt. B. 18 — do. do. neue 9 4 N 90, 
Oesterr.-Frz.-Stb. 128 127 |; Westpr. do. 34% == (hr 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 87% | 864 do. 4 94x — 
do. 6. Anl.| 93% 97 Pomm. Rentenbr, 97% | 97% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 79% 783 Posensche do. 93% | 93 
Cert. Litt. A. 300 fl. 93 92 Preuss. do. 97 95 
do. Litt. B. 200 fl.] 93% 921 [Pr. Bank-Anth.-S. 1233 12. 
Pſdbr. i. S.-R. — 84 || Danziger Privatbank | — 
Part.-Obl. 500 fl. — 189% Königsberger do. — 833 
Freiw. Anleih - — 11015 Posener do. 893 — 
5% Staatsanl. v. 59. |106% (106% |! Dise,-Comm. Anth. 82 | 811 
Ausl. Goldm. 45 2.1109, | — 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. ; 


I. das Dokument über die im 


Ed'ctal-E’tat'onen, 

Folgende Hypotheken⸗Dokumente: 
i Hypothekenbuche 
des Gruudſtücks Klein Mausdorferweide No. 13 
Lutr. 1. XX. Nubr. III No. 3 für die Eliſabeth 
Dyck aus Krebefelde eingetragenen 22 Thlr. 6 
Sgr. + Pf. Veter⸗Erbiheil, deſtehend aus dem 
norai llen Vertrage vom 1. Februar 1821, 
der Vollmacht vum 1. Auguſt 1818, der Ver: 
hendiung vom 26. Juli 823, dem Pupillar⸗ 
Conſens vom 30. Juli 1823, dem Nicolaus 
Dycl'ſchen Erbrezeſſe vom 2. Juli 1824, der 
Nach ra ꝛcverbandlung vom 26 Juli 1824, der 
Vollmacht n vom 26. April 192: und 1. Auguſt 
18:58, der calculotoriihen Vermögensüberſcht 
in der Nuolaus Dyu'ſchen Pupillen⸗Sache und 
der Verhandlung üper dieſelbe vom 30. Auguſt 
18:4 reſp. 1. October 1824. 8. Januar 82, 
23. April 1825, dem Erbeslegitimatio«3-Attejte 
nach Nicolaus Dyck vom 28. Juni 1825 und 
dem Pupillar:Conjers vom 28. Juni 1825, ſo⸗ 
wie dem Aitene vom 15. Juli 2, und der 
Verhandlung vom 23, Auguſt 128 und der 
zollmacht vom 12 März 1823 und dem Gr: 
beslegitimations⸗Atteſte noch der Frau Ni! olaus 
Dyck, Anna, gevorne Penner, vom 3. Auguſt 
1820 nebſt Hppotbekenſchein vom 1%. Juni 130 
und Ingrossations-Note de eodem, 


II. das Tokument über die im Hypothekenbuche 


des Grundſücks Ladekopp No. 41 Rubr. III. 
No.! für den Pfarrer Seewald auf Grund 


der Obligation vom 1 Februar 1788 ex de- 


4 Marz 
ereto vom 12, März ejd. a. eingetragenen 
10 Thir 


In. das Tokument über die auf den Grundſtücken 


IV, 


Fürſtenau . XIV. No. 25 Rubr I No. 3 
und Krebsfelderweide P. XIX No. 12 Rubr. I. 
No. 2 für die Geſchwiſter Franz und Regine 
Kapitzke eingetragenen 166 Tblr 20 Sar Mut⸗ 
ter⸗Erbtheil, und über die ebendaſelbſt Rubr. III. 
No. 4 reſp. No. 3 für die Geſchwiſter Jacob, 
kn: Franz und Regina Kapitzti eingetragenen 
Caution von 7 Thlr. 7 Sar., beſtehend aus 
dem Erbvergleiche in der Kapitzli'ſchen Nachlaß⸗ 
Sache vom 2. October 1-34, den Hypotheken. 
ſcheinen beider Grundſtücke vom 19. Juli 1839 
und der Ingrossations-Note de eodem, 

das Document über die im Hypothekenbuche 
des Grundſtücks Lapushorſt D. XXIII. No. 38 
Aubr. Il. No. 1 für die Geſchwiſter Anna 
Moria Florentine, Jehann und Peter Magnus 
auf Grund des Receſſes vom 22. September 
1209 ex decrcto vom 21. November 1817 ein: 
getragenen 1 Tblr. „7 Sgr. 9 Pf. Muttererbe, 
das Dokument über die im Hypothekenbuche des 
Grungſtücks Hegewald No 4 Hubr. Ill. No. 1. 
auf Grund der Chligation vom 11. Januar 
den e, 5 ejd. m. et anni für 
den Prediger ufeld in Jungfer eingetrage⸗ 
nen 20 Thlr. Darlehn, Junaſer eingetrag 


VI. das Dokument über die im Spyotbetenbude 


VII. Tas D 


des Grundſtücks Neuteich No. 29 Rubr. 
No. je arm Geſchwiſter Jobann Friedrich 
Renate Eliſabeth, Caroline Wilhelmine und 
Go.tlieb Adolph Darst a. ai der Ver: 
U. Januar 1820 e decreto 
handlungen vom ; 0. Februar 1834 e 
vom 73. November 1837 eingetragenen 463 
Ahle. Muttererbtheil, . 
ocument über die im Hypothekenbuche 
des Grundſtücs Neulanghorſt No 4 Rubrica 3, 
No. 1, fur die Geſchwiſter Martin und Helena 
Froſt eingetragenen 92 „ #5 9% 8 & und 
ein Surplus-Reservat, beſtehend aus den Ver⸗ 


4. Oktober. 
andlungen 1834. den Pnpillar 
8 E 


Consensen vom 29. Tegemben 10% dem Erbes⸗ 

2, Februar 1835 = 
legitimations⸗Atteſte nach der Frau Cbriſtine 
ve ebelichten Lehr, geborne Mierau, früher ver. 
wi twete Froſt, vom 2. Februar 1835, dem Hy⸗ 
polhetenſcheim vom 4 Februar 1860 und der 
In. roſſations⸗Note vom 9. April 1835, 


vi, das Totument über die im Hypothekenbuche 


vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Grzywacz anbe⸗ 
raumten Termine zu melden. in dem alle unbekann⸗ 
und Inereſſ mien mit ihren Anſprüchen präcludirt 
und die j 


tie 
ad 


aus den biefigen Gruben, zur Fabrikation von 
Portland Cement und zum Brennen von Kalk 
— auch für den landwirthſchaftlichen Betrieb als 
Dünger, der Wi kſamkeit u. Billigkeit wegen ſehr 
eeignet. — erlaſſe ich frei ins Fahrzeug im kleinen 
ietiger See 
tutbe von 144 N wid . 
und halte mich Ju geneigten Aufträgen darauf wie auf 
Sch emmkreide u. K. blen. 
Schlemmkreide⸗Fabrik u. Kalkbrennerei Stavin 
bei Woll 


N 


3 


— 


getragenen 116 Thlr 
253 Thlr. 10 Sgr. Darlehn auf Grund der 


Innxumente aber Bebuſs der Löſchung und das 


V. Behafs neuer Ausfertigung amorliſirt wer: 
den ſollen. 


Tiegenhof. den 26. April 1861. 
Königl. Kreis-Gerichts-Deputation. 


des Grund ſtücs Tiegenbof No 117 Littr. C. 
Rubr. III. No. 1 für Aron Woelke annoch eins 
20 Sgr., urſprünglich 


AR I, Mai 
Obligation vom a 

0 7. November 
vom 10. F bruar 18, 


1799 ex decreto 


IX. das Dekument über die im Hypothekenbuche des 
Grundſtacks Marienau No. 75 Kubr. II No. 1 
auf Grund der Obligation vom 6. Dezember 
185) ex deereto vom 14. ejd. m. et anni für 
die Geſchwiſter Catharina Eliſabeth, Johann 
Jacob und Caroline Wilhelmine Boroweki eins 
getragenen 0 Thlr., . 5 

fine veiloen gegangen, und ſollen die Poſten adh l. 

n ill. IV, VI. VI, Vin. und IX., von der Poſt ad 

V. jedoch nur 33 Thlr. 10 Sar. getilgt ſ in. Es 

werden caber alle diejenigen, welche als Eigerthü⸗ 

mer, Ceſſionarien, Brand: oder fonitige Briefs In⸗ 
haber an die vorbezeichneten Hypotheken⸗Poſten und 
die darüber gebildeten Dokumente Anſprüche zu 
machen haben, namenılih der Pfarrer Seewald ad 

II., und die Geſchmiſter Martin und 

reſp. der Ceſſionar des Martin Froſt, 

ad VII., modo deren Rechtsnachfolger hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpateſtens in dem an ordentlicher 

Gerichteſtelle 


elena Froſt 
ichael Lehr, 


den 5. September 1861, 


Vormittags 11 Uhr, 


ſammtlichen Poſten excl. der ad V. gelöſcht, 


Nohe Kreide 40223 


u 6% reſp. 44 . ur Schacht⸗ 
Lubitf h im Gewicht von ca. 100 % 


de u. Kalk beſtens empfoblen. 


ollin. G. I. V. Büppelt. 


Hamb.⸗Amerilt. Packetf.⸗Acl.⸗Geſellſchaſt. 


ſchinen iſt ermächtigt anzunehmen, und erfährt 


— —— ͤ ä—ᷣů —Eꝶ-—ͤꝓä p 


Mein 1230 Morgen großes, 11 Meilen von 
Thorn belegenes Erbpachtsgut Sieroko (der Kanon 
beträgt jahrlich 333 %) will ich ſofort mit einer 
Anzahlung von 15,000 verkaufen. Das Gut 
eignet ſich des großen Wieſenverhaltniſſes wegen 
zur Melkerei und bemerke ich noch, daß ich einziger 
Gläubiger fein werde. Herr Inspector Hildebrandt 
wird jedem das Gut zeigen. 


Hermann Pfalzgraf, 


Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New- Tork, 


eventuell Sonthampton anlaukend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Voruſſia, Capt. Trautmann, am 15. Mai, 
Bavaria, Capt. Meier, am 1. Juni, 


7 


75 Sen t Echwenfen, am 15. Juni, [4320] pr. Arzt in Gollancz, Station Bialosliwe. 
aroıta apt. Ehlers, am 1. Juli, 7 —ðri — 
2 Tontouid; Capt. Kunde, am 15. Juli, Ich bin vom 1. Mai d. J. ab zum Rechts⸗ 


Anwalt und Notar beim biefigen Stadt⸗Gericht 

ernannt worden. Mein Bureau befindet ji dem⸗ 

nächſt in der Poſt⸗Straße No. 20 a, 1 Treppe. 
Berlin, den 23, April 1851, 

Br. Golz. Stadtrichter. 


Ein Oelbild meiner Hand: „Auf den Kaiſer⸗ 
patäjten in Nom“ iſt vor der Abſendung in meinem 
Atelier, Langgaſſe 86, vier Tage von 10 bis 4 Uhr 
zur gefälligen Anſicht ausgeſtellt. 

Prof. Schultz. 


Fracht S 12 fur _ordinaire, S 18 für feine Güter; per 40 Cubicfuß mit 15 Primage. 
Paflagepreife:, Ge Eajite * Ert. 2 130, Zweite Cajüte Pr. Ert. 100, Zwiſchen⸗ 
€ r. Ert. M 60. = 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach Newyork am 15. Mai pr. Baderichiff Elbe Capt. Boll, 
N 5 1 am 1. Juni pr. Packetſchiff Neckar he er 
äheres bei dem iffsmakler ' August Bolten, 
5 3 2 Wm. Miller's Nachfe, Hamburg, 
ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 
Vertrage bevollmächtigten General-Agenten C. Platzmann 
14359 in Berlin, Louiſen-Platz No. 7. 


Nur 2 Thaler pr. Cour. 


incl. Porto koſtet bei unterzeichnetem Bank hauſe ein halbes Originalloos zu der am 29. und 
30. Mai ftatıfindenden Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 
114,000, 57,000, 28,506, 17,000, 14,300, 
11,400, S370, 6860, 3300, 3200, 1700, 
1140, 370 xc. c. — (Ganze Looſe koſten 4 Thlr. und viertel 1 Thlr.) Die Gewinne wer: 


den baar in Vereinsſilber Thaler durch unter eichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbe⸗ 
zablt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Plane gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct 


113 en Stirn & Greim in Frankfurt aM. 


Eine Hauslehrerſtelle wird ſogleich 
oder zum 1. Juli geſucht. Frank. Avreſſen sub Z. 
4319 in der Exped. dieſer Zeitung. 


Line Erzieherin, welche auch im Franz., Engl. 
und der Muſit Unterricht erth., ſucht unter beſcheld. 
Anſprüch. ein Engagement. Gef. Off. werd. sub L, 
V. post. rest. Marienwerder erbeten. 14363] 


Die rühmlichſt bekannten ächten Rheinischen Bruſt⸗Cara⸗ 

Bon haben ſich durch Ihe e eee 1 55 bei allen 

Conſumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfe ung erworben 

Bruſt-Caramellen und werden in Perſiegellen rofarotheu Tüten à 5 Sgr., auf 

n. d. Compofition d K Profeſſors deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vater Nhein 

Br. Albers zu Bonn. und die Moſel“ befindet, nach wie vor ausſchließlich ächt 
verkauft bei 

Danzig, 


— 2 — l . 2 
nn Albert Neumann, Langenmarkt No. 38. in 
ſowie auch bei J. Hensel in Dirſchau und bei J. Th. Küpke in Pr. Stargardt. 


Subhaſtations-Patent. 33 So 


Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion Dampfbäder, alle Arten 


zu Schöneck. Wannenbäder, balſamiſche Kiefernadel⸗Lo⸗ 

Das den Carl und Amalie geb. Dahlmann⸗ kal⸗Dampfbäder, ſowie Kiefernadel⸗Extract⸗ 
Stephan'ſchen Eheleuten gehörige, sub No. 1 zu bäder empfiehlt bei gut geheizten Räumen 
Pogutken belegene, Mühlengrundſtück, — beſtehend zur jederzeitigen due, Auel Benutzung ganz 
aus dem Grundſtück Poautken No. 1 nebſt Wohn: ergebenſt die Bade-Anſtalt von s 
haus, Waſſermühle und Wirthſchaftsgebäuden, und 
den beiden Roszminer Muͤhlenhufen, worauf erbaut 
iſt ein Wohnhaus, Scheune und Stall, — abge: 
ſchätzt laut der nebſt Hypothekenſchein in unſerm 
Bureau einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 7580 
FE. 20 Hr, ſoll im Termin 

den 15. November er., 
Vormittags 11 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. 


Rheiniſche 


Morgen, Sonnabend, deu 4. Mai: 


Vorletzte Vorſtellung 


in G. Kreutzberg's Menagerie, 
Zum Schluß: h 
Schlangenfütterung mit lebenden 
Thieren. 

Beſonders für Naturfreunde von großem In⸗ 
tereſſe, da bekanntlich die Schlangen nur alle 3 bis 
5 Monate ihre Nahrung zu ſich nehmen. 

G. Kreugberg. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig, 
Abfahrt nach?: Aukunft von: 
Berlin . 5 U. 5M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
Königsberg 9 , 14 „, „ Berlin .. 11 % 15 „Bm, 

do. 3, 4 „Nm. Königsberg 2% 22 „Nm, 
Berlin . 5% 5% „ do. „18 „Ab. 
Königsberg , 26 „Ab. Berlin . . 11 „ 58 un 


Familien-Uachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Den Herren: C. Gronau 


« W, Jantzen. 


a 


Gicht, iſt in friſcher Waare wieder ein: 
getroffen und empfehle ich dieſelben laut 


A 

Waldwollfabrikate, beſtehend 

in ſa mtlihen Unterkleidern, ſowie Wald⸗ 

aͤrztlichen Zeugniſſen ganz ergebenſt 65 
A. W. Jantzen, 

Vorſt. Graben 34, Bade⸗Anſtalt. 


wollöl u. Watte gegen Rheumatismus und 
desssesce Ge 


N 1 (Danzig), — Eggert (Weeskenbof), — Quednau 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ A a 8 1 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Dh get Blend). Ze Faun e 5 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen haben ſich mit f Herren: Louis Hopp zig). 


Dr. Acolph Aldrecht (Königsberg), Olto Schwarz 
(Danzig), Dr. Gahbler (Filebne), Prem.⸗Lieut. 
v. Lukowitz (Neumühl), Eouard Levinſon (Elbing), 
K. Lipinsty (Pinnau), Kretb (Al tpoff), Calame (Bde 
gen), Carl Devantier (S etten), Krauel (Linowo). 
Vorlobungen: Frl. Aureue Hartmann mit Heern 
Adolf Binder (Danzig Thorn). — Frl Friederike 
Liebenthal mit Hrn. Louis Zutermann (Königsberg 
> Dirſchau). — Frl. Auguſte v. Horn mit Hrn. 
Nec Weihe (Stobbenorth). — Fräul. Erneſtine 


i ; £ 
walde an Mit Hrn. Joſeph Lazareck (Fürſten⸗ 


Todesfälle: 


Krische Bübkuchen 
blt frei ab d i i tei 
und Warlubien a Err. 5 Uhl. ichen Hobenftein 


440 R. Bäcker in Mtur. 

ber anerkannt vorzügliche 

Stettiner 
Portland-Cement 

ist in Danzig nur allein zu kaufen bei 


J. Rob. Reichenber . 


ioren Anſp üchen bei der unterzeichneten Gerichts⸗ 
Commiſſion zu melden. 

Tie it rem Leben und Aufenthalte nach unbe: 
kannten Gläubiger, Geſchwiſter Auguſt und Caro⸗ 
line Eichmann werden zu dieſem Termine öffentlich 
vorgeladen. 

[3870] 


Schöned, den 20, März 1861. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das hieſelbſt in der Hintergaſſe No. 11 des 
vpothekenbuchs belegene dem Rentier Rudolph 


Frau Caroline Beyer, geb. Schokau 


rl Ewert und feiner Ehefrau Mathilde v. Nieſſen = (Danzig). — Frau Aug. Rud. Supplitt, geb. Anz 
sugeböcige Örunditüc, weldes die Sewisbezeic:[ [37] Pleischergasse No. 62. Died, AD. (Hönigsverg). — Sri. Wilhelmine 
nung Vorſtädtiſchen Graben No 51 und Hinter: ei Hugo ( TE: tau Julie Bronit, geb. Blank, 
gaſſe No. 11 führt, abgeſchätzt laut der im Büreau 35 J. a. (Liebſtadt). — Frl. Roſalie Gutperlipp, 


Feuerſichere Dachpappen 
in vorzüglicher Qualität, in allen Längen wie in 
Tafeln und verſchiedenen Stärken empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen die Fabrik von 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 


23 J. a. (Danzig). — Major a. D. W. Aug. v. 
Moſch, 83 J. a. (Berlin), = Frl. Johanna Eise 
van Dühren, 26 J. a. (Danzig). — Frau Maria 
Hildegard Henske, geb König (Marienwerder). — 
Fleiſchermeiſter Wilb. Ilgner, 7 J. a. (Elbing). — 
Frl. Maria Scheeffer, 54 J. d. (Bartenſtein) 


V. nebjt Hypothekenſchein einzuſehenden Taxe auf 
15,005 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., ſoll 
am 15. Juni 1861, 
Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsjtelle ſuͤbhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


ö i ſichtlichen Real n 5 ; 
e ee Gen * welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. Angekommene Fremde. 
ſich mit ihrem Anſpruche bei dem unten genannten Beſtellungen jeder Art werden angenommen durch E lisch A 3. Mai. 
Gerichte zu melden die Ollert a in Danzig bei Herrn 10 Ebbing eee Aitlergutsbeſ. . a. 
. 5 a > { ‚ 3 a. Teranowa u ruhns a. 
Danzig, den 24. September 1860. errmann Pape, Buttermarkt 40. Damazfen. Rentier d. Peplowski a, Warſchau. 


Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 


J. Abtheilung. 1661 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt 


tettin— Danzi 
A. I. Schraubendampfer „Colberg “, 
Copt. C. Parlitz. 
Abgang von Stettin jeden * 
„ Danzig jeden Sonntag, ) 6 Uhr. 
Cajütsplatb 7% 3, Dedplap . 1}. 
Ferdinand Prowe in Danzig. 


Die Niederlage der 11261] 


Contobiücher-Fabrik 
von Carl Kühn & Söhne in 8 bei 


f, x N "tor 
Hoyer'ſche Patent⸗Viehſalz-Leckſteine. 
Die ſteinharten, walzenförmigen circa 6 Pfund 
zer Stück ſchweren . 
Hoyer'ſchen Patent⸗Viehſal Leckſteine 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehun⸗ 
gen in bedeutenden Temenſtonen veranlaſſen, wo⸗ 
burch eine Preisermäßigung erzielte, von jetzt ab, 
und zwar bei Abnahme von: 
100 Stück und darüber A 53 He. it Stück. 
40 mindeſtens a 5 = =: s 
* 6 * * 3 
à 7 * * 


20 e 
einzelne = : ud £ 
Beſtellungen franco unter Beifügung des entſpre⸗ 
chenden Betrages. Wiederverkäufern Rabatt. 
Christ. Friedr. Keck. 
Meltzergaſſe 13, 


Walter's Rotel: Rittergutsbeſ. Pieper n. Gem. 
a, Puc. Portepee⸗Fähnriche v. Vohm, Schopff, 
Erdmann u. Reh a. Neiſſe. Kaufl. Auberle a, 
Stettin u. Schwager a. Marienburg. 

Deutsches Haus: Gıyi. R. Hübner a. Swine⸗ 
28 Mühlenbeſ. Weith a. Rolantin. Kaufl. 

art orig a. Dresden, Wolf a. Bromberg u. 

Filehne. Capit. A. Becker a. Stet⸗ 

ngsmann a. Braunsderg u. Oekon. 


” 


[4196] 


ae Lebensverſicherungs-Policen Saen Ru 3 
8 1 + 45, — x 3 4 < = 2 ei: uf. La . 
empfiehlt ihr wohlaflortittes Lager zu Jabrikpreiſen. e ee de Franengaſfe s ildfang a. Bremen, Claaſſen a. Rönigeberg, 
re ig Un . 2 — ——— —— 
„eil 2 Grauſchimmel, 3 Zoll, 5 J. alt, j 
Waſſer heil-Anftalt Saeed 1 9095 K oll 8 5 beesemengelterggg dich, Kesbaditu 5 — Daasig. 
in Chbarlotteuburg, 3 St. von Berlin u. am IJ. alt, ftehen Langgarten No. 62 zum | _ | 2] aa. Ehe. 
Thiergarten reizend gelegen, billige Penſion. 145361 Stand in im 6 
x ä — — 5 . en Wind und Wetter. 
[3330] Dr. Eduard Preiss, Eine Bäckerei in vollem Betriebe, eine Meile | __ BI nen | n. = 


von Danzig, an der Chauſſee belegen, iſt von Ok: 
tober d. 8 zu verpachten. Adreſſen sub II. 0. 4362 
in der Exp. d. Zeitung. 14362 


3 8 331,68 4.20 W. friſch; bezogen u. trübe. 


— m — M2 12 [331,62 473,7 W. ſtürmiſch; bezo 
Ein ſchöner Newfoundländer iſt zu verkaufen. Bae Selben den ate 
Näheres in der Expedition. [4369] 
— —— 8 — vg - 


Beſtellungen auf Ericſons caloriſche Ma: 


man das Nähere bei 
r — Chriſt. Friedr. Keck. 
Meltzergaſſe 13. 


Druck und Verlag von A. M. Kafemann in Danzig. 
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